
Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

Das Getreide organisiert bergen
In den landwirtschaftlichen Be­

trieben der Nord-, Zentral- und 
Ostgebiete der Republik ist die Ge­
treideernte in vollem Gange. Allein 
in den Nordgebieten sind mehr als 
3 000 Ernte-Transport-Kompl e x e 
jm Einsatz; dort sind die meisten 
Erntemaschinen konzentriert und 
werden in der Regel auch Spitzen­
leistungen erzielt.

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR 
mitteilte, hatten die Sowchose und 
Kolchose am 10. September das Ge­
treide und die Körnerleguminosen 
(außer Mais auf 20 703 000 Hekt­
ar — 84 Prozent der Aussaatflächen 
—gemäht. Auf 13 796 000 Hektar- 
56 Prozent der Emteflächc — war 
das Getreide gedroschen. In der 
vergangenen Woche wurde das Ge­
treide von 4 260 000 Hektar abge­
erntet. der Zuwachs beträgt 17 
Prozent des ganzen Getreideschla­
ges.

Am meisten Getreide — auf
1 170 000 Hektar — haben in der 
vergangenen Woche die Ackerbau­
ern dbs Gebiets Kustanai gedro­
schen. Hier wurden insgesamt 2.5 
Millionen Hektar, oder mehr als die 
Hälfte aller Aussaatflächen, abge­
räumt. über die Hälfte des Ge­
treideschlags haben auch die Me­
chanisatoren des Gebiets Turgai 
abgeerntet, darunter in der vergan­
genen Woche 596 000 Hektar.

PETROPAWLOWSK. Zwei Nor­
men je Schicht — das ist die täg­
liche Leistung der Arbeitsgruppe 
Iwan lljinych im Sowchos „Ulja­
nowsk!". lljinych ist kein Kombi­
neführer von Beruf, er arbeitet als 
Schlosser in der Reparaturwerk­
statt. doch bereits den 16. Herbst 
setzt er sich mit Beginn der Ernte­
bergung ans Steuer der Kombine.

Im Sowchos „Miroljubowski" 
mähte die Komsomolzen- und Ju- 
Scndgruppe von Nikoai Winizianow 

as Getreide auf 700 ha. löste ihre 
sozialistischen Verpflichtungen er­
folgreich ein und baute die Aggre­
gate für den Getreidedrusch als er­
ste um. Die Arbeitsgruppe von Wi­
nizianow ist ein Familienkollektiv: 
Alle fünf „Niwas" werden von 
Brüdern und Cousins gesteuert.

UST-KAMENOGORSK. I. Tre- 
schtschotkin aus dem Kraftfahrbe­
trieb von Schemonaicha hat über 
900 t Getreide auf seinem Konto, 
das er an die Tennen des Sow­
chos ..Belokamenski" befördert hat. 
Der Fahrer überbietet seine Plan- 

’ ' der rationellen
seinem techni- 
den langjähri-

Leonld Hupp.

auigaben dank 
Wahl der Routen, 
sehen Wissen und 
gen Erfahrungen.

AKTJUBINSK.____  ...
Leiter einer Arbeitsgruppe lm 
Schewtschenko-Kolchos. Rayon 
Martuk, hat eine Rekordleistung 
aufgestell'. Er drosch In 20 
Stunden über 860 dt Getreide. 
Der Durchschnittsertrag im Kol­
chos betrag’ 21 dt je Hektar — 
das Ist da« Bestergebnis 1m Ray­
on. welches es dem Agrarbe­
trieb ermöglichen wird. In die 
Speicher der Heimat über 50 000 
dt Getreide bei einem Plan von 
37 500 dt zu schütten.

(KasTAG)

A.uf Hochtouren
Weithin ziehen sich die Acker­

schläge Jes Kirow-Sowchos. Ge­
treide Ist aui 16 000 Hektar un­
tergebracht. uni von Jedem ern 
tet man 18 Dezltonncn Korn.

Sowchosdlrektor Alexan d e r 
Chrlstenkc faßt sich ganz kurz. 
..Nicht Jedes Jahr steht das 
Korn so gut”. sagt er. 
..Wir tun unser Bestes, um die 
Ernte aui hohem Niveau elnzu 
bringen und an den Staat nicht 
weniger als 1 Million Pud Ge­
treide zu liefern."

Im Sowchos sind ausschließ 
lieh eigene Mechanisatoren ein­
gesetzt. Viele von Ihnen haben 

Zu niedrig ist das Arbeitstempo 
beim Getreidedrusch in,den Sow­
chosen und Kolchosen der Gebiete 
Koktschctaw, Nordkasachstan und 
Zelinograa. In den letzten Tagen 
hat sich hier die Spanne zwischen 
den abgemähten und gedroschenen 
Feldern vergrößert, hier sind erst 
12—29 Prozent aller Aussaatflächen 
abgeerntet. Unter ihren Möglich­
keiten führen die Mechanisatoren 
die Getreideernte in dcn Gebieten 
Ostkasachstan, Karaganda und 
Pawlodar.

Die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane müssen wirksa­
me Sofortmaßnahmcn zur Be­
schleunigung des Getrcidedruschs 
ergreifen. Es gilt, jede Stunde gu­
ten Wetters maximal zu nutzen, mit 
der Technik, falls es notwendig ist. 
zu manövrieren, in jedem landwirt­
schaftlichen Betrieb, Komplex und 
Trupp alle Bedingungen für eine 
hochproduktiv» Arbeit aller Aggre­
gate zu sichern.

Wegen des häufigen Unwetters 
trifft von den Mähdreschern in ei­
ner Reihe von Fällen feuchtes Ge­
treide ein. Es ist sehr wichtig, daß 
dieses auf der Tenne und in Ge­
treidereinigungsmaschinen schnell­
stens aufbercitet und an die Ge- 
treideabnahmebetricbe für die wei­
tere Verarbeitung und Trocknung 
abgefertigt wird. In einer Reihe 
von Gebieten wird das Korn zu 
langsam aufbereitet.

Kortschagin-Ärbeilswacht
auf dem Feld

Getreldekulturen sind 
Gebiet auf einer Flä- 
von Über 1.5 Millionen 

Hektar gemäht, was mehr als 
die Hälfte der Erntefläche aus­
macht.

Schulter an Schulter mit den 
Veteranen — den Neulandbe­
zwingern — arbeiten mehr als 
19 000 Junge Neulandbauern. 
Die diesjährige Erntesaison wird 
für sie eine gute Schule der Ar­
beitsstählung sein.

Die Ergebnisse des Wettbe­
werbs unter den Jungen Getrei­
debauern werden operativ von 
den beim Gebietskomsomolkomi­
tee und den Rayonkomsomolko­
mitees gegründeten Stabs ..Ern­
te 79” ausgewertet. Jeden Tag 
wird zu Ehren der Jungen 
Schrittmacher der Ernte In Zeli­
nograd am Palast der Jugend die 
Ehrenfahne der Gebletskomso- 

Gebiet Zelinograd, Rayon Zelinograd, Kirow-jowchos.

An Dide, Christian Christianowitsch
Teurer Christian* 1 Christianowitsch!
Wie auch lm vergangenen Jahr, ist es uns wieder e"lne Freude, 

Sie, einen Neulandplonler. zu beglückwünschen, weil die Sorge um 
die Ernte zu Ihrer Familientradition geworden Ist, die nicht nur fort­
gesetzt wird, sondern auch eine weitere Entwicklung erfährt. Sie 
und Ihre Söhne Iwan, Jakob. Anatoli. Wladimir, Grigori und Ihre 
Neffen Viktor und Otmar haben eine Famlllengruppe gebildet, arbei­
ten hingebungsvoll bei der Ernte und haben sich das Ziel gesetzt, 
mit sieben Mähdreschern Getreide auf einem Ackerschlag von 5 000 
Hektar zu mähen und zu dreschen.

Bel fast zweifacher Überbietung des Tagessolls schreitet Ihre 
Arbeitsgruppe Ihrem Ziel sicher entgegen Die ruhmrelcnen Taten 
des Famlllenkollektlvs sind ein konkreter Beitrag zur Erfüllung der 
vom Jullplenum (1978) des ZK der KPdSU gestellten Aufgaben, 
ein gutes Vorbild für die Ackerbauern des NeulandgeOlets am 
Ischim lm Kampf für die Ernte lm vierten Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts.

Wir wünschen Ihnen, teurer Christian DIde, und Ihrer ganzen 
Familie gute Gesundheit, viel Glück und eine erfolgreiche Erfüllung 
Ihrer sozialistischen Verpflichtungen, die Sie für die 25. Neuland 
ernte übernommen haben.

Fliegerkosmonaut der UdSSR, zweifacher Heio der Sowjetunion 
V. BYKOWSKI 

Forscherkosmonaut der DDR. Held der Sowjetunion 
S. IÄHN

lm Winter einen Lehrgang mit­
gemacht und sich weiterqualifi­
ziert.

Die Ernte wird lm Ipatowo- 
Verfahren .geborgen. Wie auch 
lm vergangenen Jahr wurden 5 
Ernte-Transport-Komplexe gebll 
det. Sie werden von Spezialisten 
und hochqualifizierten Kadern 
geleitet. Gegenwärtig ermittelt 
man Reserven, um die Ernte 
nicht In 22 Tagen, wie es vor­
gesehen Ist. sondern bedeutend 
schneller zu bergen. Reserven 
entstehen dank der hochproduk­
tiven Arbeit der Kombineführer. 
Solche wie Wassili Gridin, die

Die Parteikomitecs und Wirt­
schaftsleiter müssen alle notwendi­
gen Maßnahmen ergreifen, um mit 
der Beschleunigung des Erntetem­
pos überall auch das Tempo der 
Getreidelieferung an den Staat zu 
steigern.

Alle landwirtschaftlichen Betrie­
be im Gebiet Ksyl-Orda 
Reis. Er ist bereits von 
Hektar geborgen, oder von 
als 25 Prozent d ‘

ernten 
23 900 

.......... R—  ------ • mehr 
als 25 Prozent der Aussaatfläche. 
In den meisten Sowchosen und 
Kolchosen übertreffen die Drescher, 
träge die geplanten. Auf vielen 
Parzellen hat sich der Reis gela- 
6ert. Auf solchen Feldern muß der 

eis in nur einer Richtung in 
Schwaden gelegt werden. Das ver­
ringert die Maschinenleistungen 
und das Tempo der Erntearbeiten. 
Deshalb müssen die Reisbauern al­
le ihre Kräfte und ihre Meister­
schaft aufbieten, um---- die Ernte
vollständig zu bergen und die
Qualität des Korns nicht herabzu­
setzen.

In den landwirtschaftlichen Be­
trieben der Südgebiete steht die 
Ernte der technischen Kulturen vor 
der Tür. Trotz des ungünstigen 
Wetters im Frühjahr und der not­
gedrungenen Neuaussaat auf ein­
zelne Zückerrübenplantagcn haben 
viele Sowchose und Kolchose eine 
gute Rübenernte erzielt. Der Sow­
chos ..Enbekschi“. die Kolchose 
„Oktjabr“ und „Dshansugurow" im 

molorganlsation gehißt. Ihnen 
werden Rote Wanderfahnen, 
Wimpel, Ehrenurkunden des Ge­
biets. und der Rayonkomsomol 
komltees eingehändigt, Ihre Na­
men werden an die Ehrentafel 
eingetragen.

Die ersten Erntetage zeigten, 
daß die Komsomolzen das Ge­
treide mit hohem Verantwor­
tungsgefühl bergen. Einer der 
Initiatoren des Gebietswettbe­
werbs der jungen Kombineführer 
für eine 10 000-Dezitonnen-Lel- 
stung je Saison, der Mechanisa­
tor Valerl Botwinkin aus dem 
Karl-Marx-Kolchos, mähte In 10 
Tagen das Getreide auf 583 
Hextar und leistet Jetzt beim 
Schwadendrusch 2 Plansolls täg­
lich.

Noch bessere Kennziffern ha­
ben die Kombineführer Nikolaus 
Meier aus dem Sowchos „Kra­
snoosjorny". Wassili Misjutschl 
aus dem Sowchos „Mirny”, Ana-

Brüder Wladimir und Nikolai 
Poshidajew. Sergej Rjabow, 
Emil Harkmann legen täglich 
das Getreide auf 35—15 Hektar 
statt auf 20—24 In Schwaden. 
Zu 110—160 Prozent erfüllen 
Ihr Soll Alexander Aschenbren­
ner, Kakpai Mussagulow, Alex­
ander Gabriel, Kantemir Sander.

Die Hälfte der Getreidefelder 
Ist bereits abgemäht. Jetzt wer­
den die Schwaden aufgenommen 
und gedroschen. Die erste Ton­
ne Getreide auf das Konto der 
Million Pud Ist bereit« geliefert. 
Auf den mechanisierten Tennen , 
wird das Getreide rund um die 
Uhr aufbe_citet und an die Ab­
nahmestellen ab.;efertlgt.

Anatoli BONDARENKO
Gebiet Ka.aganda

Gebiet Taldy-Kurgan, der Kolchos 
„Akkiil" und der Sowchos „Rosa 
Luxemburg" im Gebiet Dshambul 
wollen nicht weniger als 500—550 
Dezitonnen Rüben ernten, einzelne 
Arbeitsgruppen noch mehr. Der 
Stand der Feldern der Republik 
gestattet es, den vorgemerkten 
Gesamtertrag zu erzielen und die 
Auflage im Verkauf von Zucker­
rüben an den Staat zu erfüllen.

Gegenwärtig kommt es darauf 
an, in allen Wirtschaften alle Ar­
beiten in der Saatpflege auszufüh­
ren und die Rübenplantagen recht­
zeitig für die mechanisierte Ernte 
vorzubereiten. Es gilt, alle Maßnah. 
men zu einer termingerechten In­
standsetzung aller Transportmittel 
der Rübenabnahmestellen und der 
Zuckerfabriken zu treffen.

In diesem Jahr werden auf den 
Rübenplantagen 436 Komplexe im 
Einsatz sein. Ihnen gehören Rüben­
vollerntemaschinen BM 4 und RKS 
4 und 14 neue Rübenlader SPS 4,2 
an. In jedem landwirtschaftlichen 
Betrieb müssen für diese Arbeit 
hochqualifizierte Mechanisatoren 
eingesetzt unj muß eine hochpro­
duktive Arbeit jedes Aggregats ge­
sichert werden. Doch nicht überall 
ist die Erntetechnik einsatzbereit. 
Am I. September war in den 
landwirtschaftlichen Betrieben der 
Gebiete Alma-Ata und Taldy-Kur­
gan noch der dritte Teil der Rü­
benvollerntemaschinen nicht über­
holt. 17 Prozent derselben sind im 
Gebiet Dshambul nicht instand ge­
setzt. Die Parteikomitees und Wirt­
schaftsleiter müssen unverzügljch 

toi Franz aus dem Sowchos 
„Krasnosna/nenski”, Karafal Ba- 
sylow aus dem Sowchos „Nowo- 
Ischimskl” und viele andere auf­
zuweisen.

Traditionsgemäß erklärt das 
Gebietskomsomolkomitee In der 
angestrengtesten Periode der 
Erntekampagne die Kortschagin- 
Arbeltswacht. In diesem Jahr 
wird sie vom 1. bis zum 25. Sep­
tember unter der Devise „Dem 
25. Jahrestag der Neulander­
schließung — 25 Tage Stoßar­
beit!” veranstaltet. Die Burschen 
und Mädchen des Gebiets haben 
in den Tagen der Stoßarbeits­
wacht den Kampf um die Erfül­
lung der „Komsolzennorm”, die 
zwei gewöhnlichen gleicht, ent­
faltet.

Viele Junge Mechanisatoren 
überprüfen in dieser Periode Ih­
re Verpflichtungen und überneh­
men neue, angestrengtere. So 
wollen die Ernte-Transport Koni 
plexe von Michail Maximow aus 
dem Sowchos „Krasnoosjorny”, 
von Anatoli Tschernikow aus 
dem Sowchos ..Andrejewskl” 
und von Kuanysch Balabajew 
aus dem Sowchos „Nowolschlm- 
skl" die Ernte bis zum 20. Sep­
tember abschlleßen. Sie appel-

Alle Reserven
produktionswirksam macken

Erzeugnissen des Feldbaus 
der Viehzucht an den Staal 
bemühen sich, die Aufgaben 
Entwicklung der Industrie. 
Steigerung der Effektiviläi 
dei Qualität der Arbeit erfolg-

I

Der Erzaltai ist ein mächtiger 
Lieferant von Industrie- und 
Agrarproduktion. Nachdem die Ak 
kerbauern des Gebiets Ostkasach­
stan die Ernte entfaltet haben, be­
schleunigen sie das Tempo dei 
Mahd und des Druschs der Getrei­
dekulturen der Beförderung und 
Lieferung von Weizen sowie ande­
ren " '------ r7-,JL---
und 
und 
zur 
zur 
und .... ,--------- ---------
reich zu bewältigen.

Am 12. September fand in der 
Stadt Ust-K'iinenogorsk eine Ver­
sammlung des Gcbictsparteiaktivs 
unter Teilnahme der Mitglieder des 
Büros des Gebictspartcikomitees. 
der Vorsitzenden der Stadt- und 
der Rayonvollzugskomitees, der 
Chefs der Rayonverwaitungcn 
Landwirtschaft, der Leiter und Se­
kretäre dei Parteigrundorganisatio­
nen der Industriebetriebe, Sow­
chose und Kolchose, der Gebiets­
organisationen.

Der Erste Sekretär des Ostka- 
sachstancr Geblctskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. K. Protosanow erstattete 
einen Bericht über die Arbeit der 
Gebictsparteiorganisation in der 
Erfüllung der Aufgaben und so- 

die Vorbereitung der materiellen 
und technischen Mittel beschleuni­
gen. um von den ersten Ernteta­
gen an ein hohes Arbeitstempo zu 
sichern.

Die Baumwollbauern im Gebiet 
Tschimkent rüsten zur Ernte. Hier 
hat man die letzte Zwischenreihen­
bearbeitung und die Entspitzung 
der Pflanzen beendet. Zu Monats­
beginn gab es 7 Baumwollfrüchte 
an jeder Pflanze. Bei rechtzeitiger 
und hochwertiger Ernte sichert das 
den geplanten Ertrag und demnach 
auch die Erfüllung der Auflagen 
in der Rohbaumwollerfassung. Ge­
genwärtig muß in allen Baumwoll- 
anbaubetrieben ein besonderes Au­
genmerk auf eine hochwertige Aus- 
iührung dieser Arbeit und auf ei­
nen wirtschaftlichen Verbrauch der 
Defoliationsmittel gelenkt werden. 
Es wird geplant, in vielen Wirt­
schaften 75 Prozent aller Flächen 
maschinell abzuernten und das 
Sammeln von Rohbaumwolle in 
kürzeren Fristen als im vergan­
genen Jahr zu beenden. Doch im 
Gebiet müssen noch mehr als 300 
Baumwollernte- und andere Ma­
schinen überholt werden. Es gilt, 
in nächster Zeit die Reparatur die­
ser Maschinen zu beenden.

Während wir die-Ernte einbrin­
gen. müssen wir zugleich für die 
nächste sorgen. Es ist auch sehr 
wichtig, die Aussaat von Winter­
kulturen und den Herbststurz ter­
mingerecht durchzuführen, die not­
wendigen Saat- und Furagefonds 
zu schaffen, Futter bereitzustellen.

(KasTAG)

Herten an alle Junge Getreide­
züchter des Gebiets, Ihrem Bei­
spiel zu folgen.

Gegenwärtig sind lm Gebiets­
wettbewerb der Komsomolzen- 
und Jugendkollektive die Ernte- 
Transport-Komplexe von F. Fuchs 
aus dem Karl-Marx-Sowchos und 
von A. Swergozkl aus dem Sow­
chos „Nowosselskl", Rayon 
Atbassar, führend. Sie haben das 
Getreide schon auf allen Ernte­
flächen gemäht und führen Jetzt 
In hohem Tempo den Welzen­
drusch.

In der heißen Erntezeit kom­
men die Städter den Ackerbau­
ern zu Hilfe. Gegenwärtig sine 
auf den Getreldelluren des Ge­
biets 36 mechanisierte Studen­
tentrupps lm Einsatz, denen 
1 060 Personen angehören.

Die Komsomolzen und die Ju­
gend des Gebiets sind fest ent­
schlossen, einen gewichtigen Bei­
trag zu leisten für die Einlösung 
der hohen Verpflichtungen — an 
den Staat 174 Millionen Pud Ze- 
llnograder Getreide zu liefern.

Harry GIESBRECHT.
Leiter der Abteilung Ar­
beiter- und Dorfjugend lm 
Zellnograder Gebietskomitee 
des Komsomol Kasachstans 

zialistischcn Verpflichtungen des 4. 
Planjahres und ues gesamten'Plan­
jahrfünfts.

In der Versammlung des Par­
teiaktivs sprach das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu 
nistischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D A. Kunajew, der von den 
Anwesenden herzlich begrüßt wur­
de. Er betonte, daß jeder Kolchos 
und Sowchos, jeder Verkehrs, und 
Erfassungsbetrieb, die Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane 
des Gebiets alle Reserven für eine 
rechtzeitige und hochwertige Ber­
gung und Ablieferung des Getrei­
des an den Staal produktionswirk­
sam machen müssen. Es ist not­
wendig die Kombines. Kraftwagen 
und andere Technik voll auszula- 
sten und zu erzielen, 
Sowchose und Kolchose 
gaben Im Verkauf von 
Kartoffeln. Gemüse und 
Erzeugnissen erfolgreich

Der kürzlich gefaßte --------...
des ZK der KPdSU „über die wei­
tere Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus und die Aul­
gaben der Partei- und Staatsorga­
ne" fordert eine erfolgreiche Er, 
fiillung der Produktionsauflagen. 
Festigung der Arbeitsdisziplin und 
Hebung der Verantwortung der 
Kader an allen Abschnitten der 
Industrie und des Bauwesens so-

daß alle 
die Auf- 
Getreide, 
tierischen 
erfüllen. 

Beschluß

Mljäil des Dlanjahtrühtts
„Freundschaft“- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Д Jeden Tag fertigt die Kustanal- 
or Geflügelfabrik an die Handelsor- 
ganiiationen 180 000 Eier ab. 
Hier erzielt man in 24 Stunden et­
wa 19 t Gewichtszunahmen undfast 
5 500 Rbl. Gewinn.

Dos Kollektiv der Fabrik ging im 
ersten Halbjahr im Wellbewerb der 
artverwandten Betriebe des Gebiets 
als Sieger hervor.

Führend im Wettbewerb sind die 
Operateurinnen W. Abzeschko, L. 
Schatz, W. Kulko, E. Bassauer, von 
denen jode seit Jahresbeginn fast 
1,5 Mill. Eier erhallen hal.

Д Die Neuerer des „Wostok- 

maschsawod" in Ust-Kamenogorsk 
suchen und nutzen ständig Reser­
ven zur Hebung der Effektivität und 
Verbesserung der Arbclfsqualitäl.

Gegenwärtig gibt es im Betrieb 
mehr als 700 Erfinder und Rationali­
satoren. Allein 1978 führten sie in 
der Produktion 659 Verbesserungs­
vorschläge mit einem ökonomischen 
Effekt von 451 000 Rbl. ein.

Д In den Wirtschaften des Ge­
biets Tschimkent hat man mit der 
Herbstschur der Schafe begonnen. 
Viele Schäferbrigaden scheren auf 
dem Niveau des Vorjahrs im 
Durchschnitt 700 Gramm Wolle je 
Schaf. Aber in einzelnen Rayons 
sind dié Kennziffern bedeutend hö­
her. So z. B. schert man im Rayon 
Tschardara 900 und im Rayon Su- 
sak 800 Gramm Wolle je Schaf.

Insgesamt sollen im Gebiet 
1 773 000 Schafe geschoren wer­
den. Besonders hoch ist das Schur­
tempo im Rayon Saryagatsch, wo 

Die Arbeitsgruppe des Kombineführers Alexander Rohn im Furmanow-Sow- 
chos, Rayon Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, mäht täglich den Weizen auf 
100 Hektar. Der Leiter der Arbeitsgruppe selbst hat das Getreide bereits auf 
651 Hektar in Schwaden gelegt.

Unser Bild: Arbeitsgruppenleifer, einer der besten Kombineführer Alexan­
der Rohn.

Foto: Viktor Krieger

wie anderer Zweige der Ökonomik. 
Die Gebietsparteiorganisation ist 

Entwicklung der NE- 
zu beschleunigen und 
zur Verbesserung det 

und ökonomischen 
in jedem Betrieb zu

beruicn, die 
Metallurgie 
Maßnahmen 
technischen 
Kennziffern 
ergreifen. Es ist besonders wich­
tig, das Tempo der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu beschleuni­
gen, den Anteil von Erzeugnissen, 
die das staatliche Gütezeichen f£in- 
ren, zu vergrößern, schneller die 
projektierten Kapazitäten in den 
angelaiifenen Betrieben zu errei­
chen, eine zuverlässige Rohstoffba­
sis für die NE-Metallurgie zu 
schaffen. Ein dringendes Anliegen 
ist die termingerechte Innutzung' 
nähme von neuen Wohnungen, so­
zialen und Kultureinrichtungen und 
die Bessergestaltung der handels­
mäßigen, ärztlichen und Dienst- 
lelstungsbetreuung der Bevölke­
rung.

Um die hohen Zielmarken erfolg­
reich zu erreichen, betonte Genos 
sc D. A. Kunajew, muß die p' 
tische und organisatorische Arbeit 
auf ein höheres Niveau gebrac! 
werden. Die Parteiorganisationen 
müssen ihre ideologische, politisch: 
und Erziehungstätigkeit aktiver 
verbessern, ein komplexes Hefungv 
hon an die Lösung von Fragen der 

' ideologischen, politischen. Arbeits- 

man schon über 30 000 von 109 000 
Schafen geschoren hal.

Д Das Werk für Niederspan­
nungsapparatur in Alma-Ata fertigt 
seine Erzeugnisse an seine Konsu­
menten mit großem Zeltvorsprung 
ab. Diese Anlagen, die die Elektro­
ausrüstungen der Betriebe automa­
tisch vor Überbelastung schü.-ci, 
werden in mehr als 30 Länder ex­
portiert, darunter nach Kuba, in die 
Mongolei, nach Vietnom, in die ara­
bischen Länder. In diesem Jahr ist 
noch Angola hinzugekommen.

Im Betrieb wird der Qualität der 
Erzeugnisse große Bedeutung bei­
gemessen. Ein bedeutender Teil der 
Ausrüstungen wird bei hoher Tem­
peratur und Feuchtigkeit funktio­
nieren, weshalb sie in einer tropi­
schen Spezialvariante hergesfellf 
werden.

Д Eine gut organisierte Fütte­
rung und Mast ermöglicht es den 
Schafzüchfern aus dem Sowchos 
„Arkatski“, die Tiere an den Staat 
in hohen Konditionen zu liefern.

Im Juli und August lieferte die 
Wirtschaft an das Fleischkombinat 
mehr als 1 700 Jungschafe mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 
58 kg. Jedes der 566 Tiere des 
Oberschäfers Tleubek Kurmanbekow 
wog 63 kg.

Im September sollen weitere 
3 600 Schafe an den Staat geliefert 
werden.

Д Das Kollektiv der Mechani­
sieren Wanderkolonne Nr. 411 in 
Panfilowo, Gebiet Taldy-Kurgan, ist 
noch jung — der Betrieb wurde 
erst unlängst gegründet. Jedoch das 
Kollektiv steigert von den ersten 
Tagen an sicher das Tempo. Der 
Halbjahrplan ist zu 102 Prozent er­
füllt Es wurden 248 000 Rbl. in An- 
sp-uch genommen gegenüber einem 
Plan von 242 000.

Bis zum JahresschluB hat das Kol­
lektiv der Wanderkolonne noch et­
wa 200 000 Rubel in Anspruch zu 
nehmen. Es will seinen Jahresplan 
zum 15. Dezember meistern.

und moralischen Erziehung ge­
währleisten, die Mängel entschit- 
den beseitigen und darin die Rolle 
der Massenmedien und Propaganda 
erhöhen.

Die Aktivversammlung versicher­
te, daß die Werktätigen des Ge­
biets den Plan im Verkauf von Ge­
treide und anderen ackerbaulichen 
und tierischen Erzeugnissen an den 
Staat vorfristig erfüllen, einen zu­
verlässigen Futtervorrat für—die 
gesellscnaftseigene Viehwirtschaft 
schaffen und die Auflagen iu d-. 
weiteren Entwicklung der Indu­
strie und des Investbauwesens «be­
wältigen werden. Л

An der Versammlung beteiligte 
sich der Kandidat des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W T. Schewtschonko.

Während seines Aufenthalts’' im 
Gebiet Ostkasachstan besuchte Ge­
nosse D A Kunajew die landwirt­
schaftlichen Betriebe im Rayon 
Glubokoje wo er sich mit dem 'Ab­
lauf der Ernte von Getreide und 
anderen Kulturen, mit der Ausnut­
zung der Technik und der Bewäs­
serungsflächen bekanntmachte, auf 
denen Mais und gesäte Gräser un­
tergebracht sind, wellte im Ust- 
Kamenogorsker Seidenkombtnat, 
im Armaturenwerk, interessierte 
sich für die Ausgestaltung und 
Bebauung des Gebietszentrums.

Auf seiner Reise durch das Ge­
biet wurde Genosse D. A. Kunajew 
vom Ersten Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans А. K. Protosa­
now und dem Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitecs S. A. Koi- 
t schuba jew begleitet.

(KasTAG)
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Gut gestimmt bringen die Landwirte des Sowchos 
„Uroshainy", Gebiet Karaganda, die diesjährige Ernte 
ein. Ausgezeichnet ist im Jubiläumsjahr der Neulander­
schließung das Getreide auf den Feldern der Brigade 
Nr. 1 geraten. Oie Mechanisatoren ernten hier durch­
schnittlich 20 Dezilonnen je Hektar. Das Kollektiv der

Brigade, hat sich verpflichtet, die Ernte in 15—18 Tagen 
zu bergen.

Unser Bild: Alexander Schmunk, Johann Sartisson und 
Heinrich Weber prüfen die Reife der Ähren.

Foto: Dmitfl Dedow

Ehemalige Panzersoldaten— 
vortreffliche Kombineführer

„Vom ersten Pflock an“ arbeitet 
im Sowchos W. BurVgin. Er wurde 
mit dem Lcninorden und mit zwei 
Orden „Ehrenzeichen" ausgezeich­
net, wurde Kommunist. Heute zeigt 
er mit einein „Niwa“ sein „Gardi- 
stenkönnen', indem er 1,5—2 Plan, 
solls leistet.

Das Getreide ist in diesem Jahr 
_ ......    auf den Feldern desu Sowchos spä-
anderen demobilisier- . ter als .gewöhnlich herangereiit. 

Die Mechanisatoren des „Kantemi- 
rowez" kamen, eingedenk ihrer 
Kampftradition, den Nachbarn zu 
Hille. Einen Teil der Technik ent­
sandten sie in die spezialisierte 
Rayonwirtschaftsvereinigung von 
Krasnoarmejskoje und ernteten 
dort über I 000 Hektar Getreide 
ab. Gegenwärtig mähen sie aut 
der zweiten Hälfte ihres Getreide-

In der Zcntralsiedlung des Sow­
chos «Kantemirowez" ist heute, die 
Fahne des Arbeitsruhms zu Ehren 
des Kombineführers I. Jaruschin 
gehißt worden. Er zeigt sowohl 
beim Schwadmâlien als juch bei 
der Schwadaufnahme die höchste 
Arbeitsproduktivität.

Iwan Jaruschin, einer der'Erster, 
scbließcr des Neulands, wär zu­
sammen mit _..J...... 1......
ten Soldaten der Kantemirow-Gar- 
depanzerdivision im denkwürdigen 
Jahr 1954 hierhergekommen. Der 
Sowchos hat sich sei t d e m 
in. einen vielzweigigen Agrar­
betrieb verwandelt. Die ehemaligen 
Panzersoldaten wurden Getreide­
bauern und erzogen Kinder, die 
die Traditionen der Väter heilig 
wahren und mehren.

V)! n’h

Sie alle lernen an der Berufs­
schule Nr. 126 In Alexejewka. 
Das Lehrjahr hindurch hatten sie 
Verputzet-, Fahrer- und Maurer­
berufe gemeistert und als die 
fröhliche Ferienzeit heranrückte, 
wurde einmütig beschlossen, eine 
Studentenbaubrigade zu gründen. 
Ihr wurde der Name „Karavel- 
le" gegeben. ,

Zum Kommandeur der „Kara- 
veile" wurde oer stellvertretende 
Direktor der Berufsschule Juri 
Elchmann ernannt, die erfahrene 
Erzieherin der Berufsschule,.Ga­
lina Raab wurde Kommissarin. 
Der unternehmungslustige Stu­
dententrupp zählt 39 Mitglieder. 
Über vier Brigaden verteilt, ver­
richten die Jungen und Mäd-

Brigadier der Sinteröfner im Pawlodarer Aluminiumwerk, Ehrenhüllen­
werker der UdSSR Georgi Sjunin wirkt bereits 13 Jahre in seinem Betrieb. 
Für hohe Qualität der Aroeit und hervorragende Leistungen erhielt er den 
Orden „Ehrenzeichen”.

Im Bild: Georgi Sjursin und Elektriker Valentin Anissimow aus der 
Kalzinierungsabfeilung.

Polo: Viktor Krieger

Treuer Hüter

über

Er braucht weder auf den Ak- 
ker noch in die Farm zu eilen, 
und doch ist das l-ruhaulstclien 
auch für Hermann Janzen längst 
zur Gewohnheit geworden. Diesen 
rührigen Mann in der Uniform ei­
nes Förstarbeiters kennen in Po- 
lowinka alle sehr gut Übrigens 
ist ja das für das Dorf kennzeich­
nend, wo einer über den an­
deren in der Regel unterrichtet ist.

Der Alltag hält für jeden seine 
Sorgen bereit. Für den ReViertcch- 
niker des Kaschtaker Forstreviers 
Janzen ist cs erstens die Überwa­
chung der Holzbeschaffung. Da 
reitet er recht früh in den Wald 
hinaus, um zu überprüfen, ob 
man seine Anweisungen dort ge­
nau erfüllt Er muß die Baum­
stümpfe bcstempcln und darauf 
achten, daß die Waldparzelle von 
den Asten gut gesäubert wird. An 
heißen Tagen muß man besonders 
auf der Hut sein; ein unvorsichti­
ger „Naturfreund" kann großes 
Unheil anrichten, wenn er ungeach­
tet des Verbots doch ein Feuer im 
Wald anzündet. Waldbrändc sind 
ja ein sehr böser Feind.

Der Waldbestand unserer Repu­
blik macht nämlich nur 3,3 Prozent 
ihres Territoriums aus, und auf 
einen Einwohner kommen lediglich 
0,6 Hektar Wald, während es im 
Landesdurchschnitt 3,5 Hektar 
sind. Daran denkt Förster Janzen 
seit dem ersten lag seiner Arbeit 
hier im Revier. Das war Anfang 
August 1955. In all diesen Jahren 
hat er unermüdlich gearbeitet, um 
den großen Naturreichtum — den 
Wald — nicht nur zu erhalten, zu 
pflegen, sondern die bewaldete Flä­
che auch zu erweitern. Für das gute 
Gedeihen oer Anpflanzungen wurde 
Janzen aul der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft mit ei­
ner Ehrenurkunde ausgezeichnet 
und als Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrolle (als ehrenamtlicher 
Brandschutzmeister) erhielt er eine 
Uhr mit Namenszug. Nicht wenig 
Brände hat der Förster im Keim 
ersticken können. Diese erfolgreiche 
Wachsamkeit im Wald ist von der 
Forstleitung wiederholt lobend her- 
vofgehoben worden.

Im Waldschutz stützt sich För- 
I ster Janzen auch auf seine jungen

chen Stuck- und Zimmer-, Mau­
rer- una Betonierarbeiten.... ...... .. ......... ......... .......... Die
Brlgadlcrc Olga Gräber, Oleg 
und Igor bchubin, Alexej Mi­
chaelis bemühen sich, die Arbeit 
im Kollektiv so zu organisieren, 
daß es keine Stockungen und 
keinen Ausschuß gibt. Die vier 
Brigaden haben untereinander 
einen sozialistischen Wettbe­
werbsvertrag abgeschlossen, man 
sorgt für die Offenkundigkeit der 
Rivalität, für die Vervollkomm­
nung des Arbeitswettstreits. Zur 
Zelt arbeiten die Jungen und 
Mädchen an der Errichtung ei­

Freunde, die ilun eifrig helfen. Im 
Sommer funktionierten aut dem 
ferritoriuill des Reviers zwei Pio­
nierlager. Da war er oft zu Gast. 
Er hätte sich von der Lagerleitung 
einfach eine schriftliche Bestätigung 
über ihre Verantwortlichkeit für 
den Brandschutz auf dem entspre­
chenden Gelände geben lassen 
können. Das genügte ihm aber 
nicht. Er warb um Helfer, neue 
Hüter. Die Jungen und Mädchen 
hörten jedesmal aufmerksam zu, 
was ihnen der Onkel in der För- 
steiuniform über den Wald und 
dessen Bewohner erzählte.

Es war im Winter 1960, als Jan­
zen und sein Kollege das Revier 
durchstreiften. In der kalten Zeit 
sorgen die Förster auch dafür, daß 
die Futterkrippen nicht leer wer­
den; das ist für das Rotwild sehr 
wichtig. Die beiden Männer waren 
tief im Wald, als sie plötzlich auf 
die Spur einer Kuh stießen. Wie 
konnte die zu dieser Zeit dorthin 
gekommen sein? Am Ende ist es 
ein Dieb, der die entführte Kuh 
durch den Wald treibt? Dieser Ge­
danke ließ die Reiter die Spur et­
wa 4 Kilometer weit verfolgen, bis 
sie schließlich auf die „Kun" stie­
ßen... Es war ein prächtiger Elch. 
Diese Tiere hatte inan bisher in 
dieser Gegend nie gesehen. Jetzt 
ist die Begegnung mit Elchen kein 
Ereignis mehr. Dank der ständigen 
Sorge um den Schutz des Tierbe­
stands haben sich die Elche ver­
mehrt.

Die Försterfamilie Janzen, seine 
Frau und vier Kinder, sind cs ge­
wohnt, daß der Vater meistens 
auswärts wellt. Das Revier er­
streckt sich über mehr als 7 500 
Hektar. Da muß sich des Försters 
Plerdclien schon unstrengen. Heu­
le stellen der Försterei auch andere 
Verkehrsmittel und Traktoren zur 
Verfügung. Früher kam cs vor, 
daß Hermann Janzen wochenlang 
im Wald blieb. Bei solchem Wald­
leben gibt -es aber auch die beste 
Gelegenheit, im Buch der Nalur 
aufmerksam zu lesen. Als wahrer 
Naturfreund hat Hermann Janzen 
für sie stets ein offenes Auge, ist 
er doch ihr treuer Hüter.

Juri KATASCHOW
Gebiet Scmipalatinsk 

fcldes, das über 12000 Hektar 
einnimt, und dreschen die Schwa­

Getreidebauern aus dem 
Sowchos „Kantemirowez" stehen 
all diese Jahre in engen Freund- 
schaltsbcziehungen mit der Divi­
sion. Sie besuchen den ihnen teuer 
gewordenen Truppenteil und er­
zählen über die Taten der ehemali­
gen Kantcmirow-Soldatcn. Am 
Vorabend des Tages der Panzer­
soldaten sandte däs Kollektiv des 
Sowchos ein Glückwunschtele­
gramm an die Division und be­
richtete von seinen Arbeitserfolgen, 
die es im 25. Jubiläumsjahr der 
Neulanderschließung erzielt haf.’

(KasTAG) 
Gebiet Koktschctaw

nes Wohnhauses in der Sied- 
i lung Koluton.

„Es Ist schwer, unter den vier 
Brigaden die beste zu nennen — 
alle arbeiten sehr gut", erzählt 
die Kommissarin des Bautrupps 
Galina Raab. „Eines guten Ru­
fes erfreuen sich ' unter ihren 
Frounden die Studenten Jelena 
Akimowd. Jelena Belowa. Wol- 
demar Neumann, Nikolai Kar­
manski. Hermann • Staudacker 
und andere. Ihre Tagessolls er­
füllen sie zu 120 und mehr Pro­
zent."

Den Anfängern geht Jede Ar­
beit schnell von der Hand. Die

Die Kinder sind mein Schicksal
Vielleicht Ist es nicht sehr 

überzeugend — den Beruf allein 
deshalb zu loben, well man Ihn 
Hebt und sich nicht vorstellen 
kann, daß man einen anderen hät­
te wählen können. Doch unsere 
Lehrerarbelt bedarf keines be­
sonderen Kommentars. Ein Jeder 
hat In der Schule gelernt und 
die Wärme der Lehrerherzen er­
lebt. In meinem Leben hat die 
erste Lehrerin eine besondere 
Rolle gespielt. Vielleicht nicht 
nur in meinem — In unserem 
Land gibt es Ja nicht wenig gute 
Lehrer. Und dennoch habe Ich 
keinen gütigeren, herzlicheren 
Menschen getroffen als Jewdo 
klja Mitrofanowna Klrjak. Viele 
Jahre sind vergangen. Ich blr 
selbst schon zwanzig Jahre Leh 
rerin, unterrichte In Mathematll 
In den zehnten Klassen, doch Ich 
erinnere mich deutlich an meine 
Kindheit In den NachkrlegsJah 
ren, an die sorgsame, aufmerk 
same und In Ihrer Güte rührende 
Lehrerin. Ich erinnere mich: in 
der ganzen Klasse gab es nui 
drei Bücher. Und wir holten sic 
voneinander und lernten. Ein- 
mal, lm Winter, war es sehr kalt. 
Ich ging zur Freundin nach dem

Tag und 
Nacht

Die Zentraltcnnc des Sowchos 
Tjuntjugurski", Gebiet Kustanaf, 
rbeitet Jetzt rund um die Uhr. 

Die Kommunisten und Deputierten 
des örtlichen Sowjets sprachen mit 
Hausfrauen und Rentnern und zo­
gen zur Nachbehandlung des Ge- 
iri-idcS'etv(a 30 Personen heran. 
Hier sind auch die Schüler der 
Kustanaicr Technischen Berufs­
schule im Einsatz.

„Wir brauchen Menschen auf 
der Tenne für Hilfsarbeiten“, sagt 
die Tennenlclterln M. Awram- 
tschik. «Alle Arbeitsgängc beim 
Entladen, Reinigen und Verladen 
des Getreides werden von Mecha­
nismen ausgeführt. Die ..Tenne 
nimmt alle 24 Stunden 2 0dö Ton­
nen Weizen entgegen und lieicrt 
ebvijSövicl ab. Em solches .Tempo 
Ist erstmalig erzielt worden.'"

Auf Initiative des Sowchosdirok- 
lors W. .Melnikow ist die Tech­
nologie der Gctrcidcbcarbcitung 
vervollkommnet worden. Früher 
war gs.so: ,Es kam der .Lastkraft­
wagen von der Kömbine, entlud 
den Weizen auf die Freifläche und 
fuhr fort 'das Getreide wurde dann 
mit Fließbändern zu den: Rdir.i- 
gungslinicn befördert, jetzt wird 
das ungereinigte Getreide in die 
Emptangsbehälter der Taktstraßen 
geschüttet, deren Fassungsvermö- 
Sen von den örtlichen Meistern be- 

eutend vergrößert wurde. Nur ge­
reinigter Weizen gelangt auf die 
Getreideflächen, von wo er an den 
Getreidespeicher befördert wird.

Die leistungsstärkste Taktstraße 
ist mit drei Kornbehältern mit ei­
nem Fassungsvermögen von je 40 
Topncn versehen. Alan braucht nur 
den Schieber zu öffnen, und in ei­
ner halben Minute ist der LKW- 
Wagenkasten voll. Man braucht 
jetzt für die Beladung eines Last­
zuges 5mal weniger ZeiL

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets funktionieren ge­
genwärtig I 200 Tennen, die mit 
leistungsstarken Taktstraßen zur 
Nachbearbeitung . des Getreides 
versehen sind. Alle- Tennen arbei­
ten'rund um die Uhr.

Wölfgang ALLES

Stimmung. der Jungen und Mäd­
chen Ist gut. Die Kommissarin 
leistet In den Brigaden aktive 
Erziehungsarbeit, wobei ihr die 
Jungen und Mädchen mit Ver­
gnügen helfen. Im Bautrupp gibt 
es ein eigenes Agltatorenkollek- 
tlv, das Vorlesungen. Dis- 
sputc zu interessanten Themen, 
bunte Konzerte organisiert.

Der Bauleiter Pjotr Jazyschln. 
unter dessen Obhut die Jungen 
und Mädchen Ihr Praktikum ma­
chen. kann sie nicht genug lo­
ben: „Sie zeigen so richtig, wo­
zu ein Bauarbeiter fähig lstl"

Leo SATTEL

Gebiet Zellnograd

Buch und erfror fast unterwegs. 
Durch einen glücklichen Zufall 
traf mich Jewdoklja Mitrofanow 
na (letzt weiß Ich, daß es kein 
Zufall war. sondern Ihre gewöhn­
liche mütterliche Sorge). Jener 
Abend hat sich In meinem Ge 
dächtnls fürs ganze Leben ein­
geprägt: die zutrauliche Unter­
haltung, der heiße Tee und die 
vielen Bücher.

Seit Jenem Tag entflammte in 
mir der Wunsch, Lehrerin zu 
werden. Ein scheinbar leicht rca 
ilslerbarer Traum. Doch für mich 
war seine Verwirklichung nicht 
leicht. Wir waren dreizehn Ge 
schwlster. und die Eltern woll- 
.en, daß Ich an einer Fachschuli 
\gronom lerne, damit Ich schnei 
er auf die Beine komme. Doch 

Jewdoklja Mitrofanowna unter- 
.lütztc meine Absicht. Lehrern 
и werden.

Mit der Zelt wurde lm Dori 
Ine Mittelschule gegründet, leb 

absolvierte die physlkallsch-ma 
hematlsche Fakultät der Tiras 

poler Pädagogischen Hochschule. 
Noch In meinen Studentenjahren 
fuhr Ich zweimal nach Kasach 
stan auf mein pädagogisches 
Praktikum. Diese damals noch 

Wie aus dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit' 
hervorgeht, sind die Parteior 
ganisafionen berufen, die Mas­
senarbeit in den Workfätigen- 
kollektiven immer breiter zu ent­
falten, sich um die Schaffung 
gesunder Beziehungen im Kollek­
tiv und um die Verbesserung des 
moralischen Klimas in den Be­
trieben zu bemühen. Dabei muß 
auf die Fortsetzung der besten 
Arbeitstraditionen, auf die Er­
ziehung der Werktätigen im Bo- 
wußtsem der Beteiligung an der 
großen Sache des kommunisli 
sehen Aufbaus geachtet werden.

Jedes Jahr begehen die Chemie­
arbeiter des Gebiets großzügig ih­
ren Berufsfeiertag. In der Stadt 
Shanäfäs, in der Produktionsverei­
nigung „Karatau", in allen Berg­
werken und Werkabteilungen wer­
den Festversanimlungen abgehalten. 
Den Besten wird der Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit' . 
den führenden Kollektiven die Titel 
„Abteilung hoher Kultur“, „Abtei­
lung der kommunistischen Arbeit“ 
verliehen. Dem Tag des Chemiear­
beiters werden Sport-. Kultur- und 
Masscnveranstaltu n g e n, Laien­
kunstausscheide, Ausflüge der Ar­
beiter mit ihren Familien ins Freie 
gewidmet.

Ihre' Berufs- und Arbeitsfeierta­
ge begehen in unserem Gebiet nicht 
nur die Chemiearbeiter, sondern 
auch die Bergarbeiter, Geologen 
usw. Während der Vorbereitung 
solcher Feiertage leisten die Partci- 
und Massenorganisationen umfang­
reiche politische Massenarbeit in 
der Erziehung der Mitglieder des 
Arbeitskollektivs zum Stolz auf 
ihren Beruf. Das beeinflußt seiner­
seits die Herausbildung der Per- 
söhnlichkeit und einer gewissenhaf­
ten Einstellung zur Arbeit.

Alljährlich begehen die Werktä­
tigen der Lebensmittelindustrie am 
zweiten Junisonntag nach gutem 
Brauch ihren Berufsfeiertag. Vor 
diesem Feiertag organisieren die 
Komsomolzen einen Subbotnik und 
säubern das Wäldchen Maiskaja 
Roschtscha. Hier erholen sich die 
Arbeiter mit ihren Familien. Laien­
kunstkollektive der Werkabteilun­
gen und Werke veranstalten Kon­
zerte. Tänze und Spiele, verschie­
dene Vergnügungen. Musik und 
Lieder klingen den ganzen Tag.

Vor dem Tag der Werktätigen 
der Leichtindustrie organisieren die 
Partei-, Gewerkschatts- und Kom­
somolorganisationen der Vereini­
gung Treffen der Jungarbeiter mit 
Produktionsveteranen, werten den 
sozialistischen Wettbewerb aus.

Die Werktätigen der Leichtindu­
strie veranstalten ihren Berufsfeier­
tag gewöhnlich im Lenin-Park. Es 
werden alle verdienten Arbeiter ein­
geladen. lm vergangenen Jahr fan­
den hier Ausstellungen mit späte­
rem Ausverkauf von Konfek­
tionen. Schauen modischer Klei- 

' der und Schule statt. Zwischen 
j den Kollektiven der Konfektionsfab­
rik und der Wirkerei wurde ein 

I Jugendwettbewerb unter dem Mot- 
I to „Findig und geschickt" organi­
siert.

I Die Rayon-, Stadt- und Gcbiets- 
Kongresse der Kulturschaffenden. 
Arzte, Lehrer, Spezialisten der 
Landwirtschaft gestalten.sich in.der 
Regel zu richtigen Festen.

I Alljährlich kommen in die In­
dustrie-, Bau- und Verkehrsbetrie­
be in die Kolchose und Sowchose 
Tausende Jugendliche. Die Ein­
gliederung in die Reihen der Werk­
tätigen ist ein wichtiges Moment in 
ihrem Leben. Davon, wie feierlich 
diese Arbeiterweihe begangen wird, 
hängt vielfach die Einstellung der 
Jungen und Mädchen zu ihrem 
Beruf, zu ihrer Arbeit und dem Ar­
beitskollektiv ab.

Es hat sich die Tradition her­
ausgebildet, die Nachwuchsarbei­
ter feierlich in das Arbeitskollcktiv 
aufzunehmen. Sehr interessant ver­
lauten solche Veranstaltungen 
im Kolchos „Trudowoi Pachar", in

Modernisierung
Dank dem neuen technologischen 

Komplex kann das Bergbau- und 
Hüttenkombinat „50 Jahre Okto­
berrevolution" in Balcliasch den 
Ausstoß von Buntinctallwalzgut 
für die RGW-Mitgliedstaatcn ver­
größern. Kommissionen nehmen 
hier bereits die Aggregate und 
Hauplbaugruppen von den Bau- 
und Montagearbeitern ab. Die er­
sten 100 Protokolle über technische 
Einsatzbereitschaft der Ausrüstun­

ungemütliche, unwohnllche Ge 
gend zog die Jugend von allen 
Enden und Ecken unseres großen 
Landes an. Das Neuland war 
auch mein Schicksal. Hier, In 
der Mittelschule Blschkul. er­
fuhr ich, wie schwer das „Leh 
rerbrot" ist. Ich bin überzeugt, 
daß Jeder Lehrer sich an solch 
einen Augenblick erinnert, da 
seine Kräfte scheinbar versag­
ten. Anders kann es in unserer 
Arbeit auch nicht sein. Doch Im 
mer, wie schwer es auch sein 
mochte, half mir die Liebe zu 
den Kindern, mich wieder auf 
'uratlen. Die Kinder verstehen 
illes. wenn man mit ihnen offen 

nd ehrlich ist.
Bis heute erinnere Ich mich 

wie Tolja Wolkow mir in mel 
iiey allerersten Stunde aus der 
Patsche half. Ich hatte das gan­
ze Im Stundenontwurf vorgesehe 
ne Material erschöpft, aber bis 
zum Glockenzeichen waren noch 
reichlich zehn Minuten geblieben 
Ein erfahrener Lehrer wäre nur 
froh gewesen — er hätte sie mit 
einem Dutzend verschiedener Ar­
beitsformen ausfüllen können. Ich 
aber wußte nicht, was weiter, 
und meine Verwirrung, die durch 

der Organisation „Selchostechnika" 
des Swerdlow-Rayons, in der Ge­
flügelfabrik. Im Kolchos „Trudo- 
woi Pachar” hat sich die Weihe 
zum Ackerbauern vor Erntebeginn 
eingebürgert. An diesem Tag legt 
das Kulturhaus ein Festgewand an, 
die Besucher werden durch die Lo­
sungen „Herzlichen Gruß an den 
Nachwuchs der Kolchosfamilie". 
„Ruhm den jungen Ackerbauern!" 
begrüßt Unter den Klängen eines 
feierlichen Marsches werden dir 
Gedenk- und Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des ZK der Korn 
munlstischcn Partei Kasachstans, 
des Gebietsparteikomitccs in den 
Saal getragen. Der Kolchos besitzt 
fünf solche Fahnen. Die besten

Feststimmung 
schenken
Pflüger und Ackerbauern gratulie­
ren herzlich den Jungen und Mäd­
chen und ihren Eltern zum denk­
würdigen Ereignis. Sie rufen sie 
auf, die Ehre des Getreidebauers 
hoch zu tragen, das gesellschaftli­
che Eigentum zu schützen. ihre 
Kenntnisse ständig zu vervoll­
kommnen. die Meisterschaft zu he­
ben und würdige Bürger ihrer Hei­
mat zu sein. Die jungen Kombine- 
und Traktorenführer versprechen, 
das Vermächtnis der älteren Gene­
ration treu zu erfüllen, den Boden 
liebevoll zu pflegen, die Traditio­
nen der Ackerbauern zu mehren. 
Dieses Zeremoniell endet mit der 
Überreichung von Arbeitsbüchern 
den neuautgenommenen Kolchos­
bauern.

Aktiven Anteil an der Arbeiter­
weihe nehmen ii der Zuckerfabrik 
von Tschu die Veteranen und 
Schrittmacher de. Produktion, die 
den Jungarbeitern herzliche Geleit­
worte aut den Lebensweg mitge- 
bcn. Dieses Ritual findet mit der 
Überreichung eines Arbeitspasses 
und eines Bandes mit der Auf­
schrift „Zur Arbeiterklasse einge- 
weiht“ seinen Abschluß.

In die Wirkerei von Lugowojc 
kommen jedes Jahr Schulabgänger 
Hier wird die Arbeiterweihe in der 
Roten Ecke durchgeführt Unter den 
Gästen und Teilnehmern sind 
Jungarbeiter uhd ältere Kommu­
nisten, Komsomolzen vergangener 
Jahre. Arbeil-veteranen, Spitzenrei­
ter der Produktion, Abteilungslei­
ter.

Im Gebiet Dshambul sind auch 
die Weihen der Absolventen von 
Hoch- und Fachschulen zu Lehrern 
bereits zu einer guten Tradition 
geworden. Alljährlich wird dieses 
Ritual während der Lehrerkonfe­
renzen im August vollzogen. Im 
Stadtbezirk Zentralny von Dsham­
bul gab es Berufs weihen von 12 
angehenden Lehrern. Grußwortc an 
sie richtete L. A. Achmetowa. Er­
ster Sekretär des Stadtbezirkspar­
teikomitees; die alte Lehrerin R. P. 
Pokatilo überreichte ihnen eine 
„Fackel des Wissens", die am Ewi­
gen Feuer entzündet wurde, verlas 
den Auftrag der alten Lehrer für 
die angehenden. Hier trafen die 
Nachwuchslehrer mit ihren künfti­
gen älteren Kollegen zusammen. 
Solche Veranstaltungen werden in 
vielen Städten und Rayons unse­
res Gebiets organisiert.

Wir sind bestrebt alle Wettbe­
werbe um den Titel „Bester im Be­
ruf' als richtige Feste der Arbeit 
zu gestalten.

Im Dshambuler Superphosphat­
werk organisiert man während der 
Vorbereitung des Tages des Che­
miearbeiters Wettbewerbe in der 
Bcrufsincisterschaft der Apparate- 
wurtc, der Schlosser, Elektriker, 

des Riesenbetriebs
gen sind schon unterzeichnet. Man 
nat mit dem Probelauf der mon­
tierten Mechanismen begonnen Un­
ter anderem wurde auch der Haupt­
motor des Walzwerks durch Leer- 
anla’uf geprüft.

Zu den Siegern im sozialisti­
schen Wettbewerb der Bauarbeiter 
des Komplexes gehört die Brigade 
G. Wegnet. Jedes Brigademitglied 
beherrscht mehrere Wechselberufe, 
was das Arbeitstempo beschleunigt 

die Anwesenheit des Direktors 
noch verdoppelt wurde, war un­
beschreiblich. Dieses Angstge­
fühl Ist wohl Jedem Jungen Leh­
rer bekannt, entweder sind Ihm 
die 45 Minuten zu kurz oder 
reicht ihm das Material nicht 
aus, auf die Uhr zu schielen, hat 
er weder Zelt noch Mut. Tolja 
rettete mich, Indem er mir eine 
Reihe Fragen stellte, die mir die 
Möglichkeit gaben, mich zu sam­
meln und die Stunde mit dem 
Glockenzeichen abzuschlleßen 
Jetzt leitet Anatoll eine Mittel­
schule in unserem Gebiet In der 
Mittelschule Gorodezkoje arbcl 
tet meine ehemalige Schülerin 
Valja Shigulina. Es Ist ange 
nehm, daß viele meiner Zöglinge 
den gar nicht leichten Lehrerbe­
ruf gewählt haben. Ich verliert 
aus meinem Gesichtskreis auch 
solche nicht, die andere Weg« 
gegangen sind, lm Kirow Werk 
arbeitet mein ehemaliger Schü 
lep Nikolai Bozwln. Bis heute 
erhalte Ich von Ihm Briefe. Ich 
bin stolz auf ihn: er studiert an 
einer polytechnischen Hochschu 
le lm Fernunterricht.

Die Schüler erinnern sich ar, 
mich, und ich vergesse sie nicht: 
die ruhigen und die ausgelasse 
nen, die fleißigen und faulen, 
denn einen Jeden habe Ich In 
mein Herz geschlossen. Die 
Hauptsache für mich ist aber 

Laboranten. Diese Wettbewerbe ru­
fen ein reges Interesse hervor. Sie 
verlaufen etappenweise in Schieb-1 
ten und in Werkabteilungen. Die 
Sieger der Abteilungswettbewerbe 
beteiligen sich dann an den Werk­
wettbewerben. Die Abschlußctappc 
gestattet sich zu einem eigenartigen 
Arbeitstest. Die Wettbewerbssieger 
erhalten Ehrenurkunden des Ge- 
bictsgewerkschaftskomitees der 
Werktätigen der Chemie- und Gas­
industrie. Wertgcschcnke und Geld­
preise. Die Erfahrungen der Wett­
bewerbssieger werden 
meinert und verbreitet.

Auf hohem beruflichem Niveau 
verläuft der Wettbewerb um den 
Titel .Bester jugendlicher Lokfüh­

verallge-

rer“ auch im Bahnbetriebswerk 
Tschu.

Diese Wettbewerbe flößen den 
Jungarbeitern wie auch allen an­
deren Achtung vor ihrer Arbeit ein 
und dienen der Propagierung fort­
schrittlicher Erfahrungen, der Ver­
vollkommnung der Berufsmeister­
schaft

Ein weiterer Bestandteil solcher 
Feste sind Treffen mit Arbeitsvete­
ranen. Vor dem Tag des Medizi­
ners fand im Rayonkrankenhaus 
Kurdai ein Treffen mit Veteranen 
statt, die hier 15—20 und mehr 
Jahre gewirkt hatten. Auf diesem 
Abend richtete die Verdiente Ärz­
tin der Kasachischen SSR und 
Lepinordenträgerin D. K. Schurina 
einen Aufruf an die j'ungen Kolle­
gen.

Die Arbeiterweihen, Wettbewerbe, 
feierliche Versetzungen in den Ru­
hestand, Ehrungen der Bestarbei­
ter wirken sehr emotionell auf al­
le, insbesondere auf die Jugend.

In der Leder- und Schuhproduk­
tionsvereinigung gibt es etwa 50 
Arbeiterdynastien. Diese vergrö­
ßern sich, bekommen Nachwuchs, 
die Jungen stellen sich gleich ihren 
Vätern und Müttern. Schwestern 
und Brüdern an die Werkbänke. In 
den Lederfabriken arbeiten die Fa­
milien Wichelin. Rempel. Jurkow, 
Alexejew, Petschurkin, Syssykba- 
jcw. in der Schuhfabrik die Fami­
lien Smetanin, Komarow. Tsche- 
tschulin. Madsadykow, viele Fa­
milien wirken in Konsumgüterbe­
trieben, in Reparaturwerkstätten. 
Das Gewerkschaitskomitee und die 
Kaderabteilung organisieren des 
öfteren Treffen solcher Dynastien, 
wo Arbeitserfahrungen ausge­
tauscht und noch manches bespro­
chen wird.

In unserem Gebiet ist es bereits 
zur Tradition geworden. Familien­
besatzungen und -arbeitsgruppen 
bei der Ernte zu bilden. Der Ältere 
hilft dem Jüngeren, der Erfahrene 
dem Angehenden. Auch unter den 
Lehrern und Ärzten gibt es zahl­
reiche Berufsdynasticn.

Eine ihrer Abendveranstaltun­
gen widmeten die Kollektive des 
Gebiets-, des Stadt- sowie des Ge­
bietskinderkrankenhauses den Fa­
miliendynastien. In diesen Kol­
lektiven wirken Vater und Sohn 
Levitanus, die Verdiente Ärztin 
der Kasachischen SSR J. M. Jesse- 
nalijewa und ihr Sohn D D. Jus- 
supbajew u. a.

Jedes Jahr wird im Gebiet die 
Veranstaltung der Berufsfeste ver­
vollkommnet, sie wird inhaltsrei­
cher und interessanter.

Shakcn BODANOW.
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Dsliambu- 
ler Gebietskomitee der KP Ka­
sachstans 

und Stillstände ausschlicßt. Das 
Brigadenkollektiv überbietet täg­
lich sein Soll.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU beißt cs: 
„Die Rekonstruktion und techni­
sche Neuausrüstung der Betriebe 
der NE-Metallurgie ist fortzuset­
zen " Diese Weisung bildet die- 
Grundlage der technischen Politik 
des Kombinats im zehnten Plan­
jahrfünft

Natalie KRÜGER

nicht der Beruf, den sie wählen, 
sondern wie sie arbeiten werden, 
wie sie sich zu Ihren Mitmen­
schen verhalten werden. Ehrlich­
keit und Fleiß ‘
Eigenschaften, die Ich an den 
Menschen am meisten schätze 
und die Ich bei meinen Schülern 
zu erziehen bestrebt bin.

Oft kann man von Lehrern 
und Eltern hören, die Kinder 
seien jetzt schwieriger als frü­
her. Meiner Meinung nach sind 
sie genau so wie früher, denn 
Kinder sind immer Kinder Zwar 
hat sich die Zelt geändert, und 
die Anforderungen an die Erzie­
hung sind gestiegen. Man denke 
sich hinein: heute lernen absolut 
alle Kinder des Schulalters. Da­
von haben so viele Generationen 
,'eträumt! Den heutigen Lehrern 
ist eine ehrenvolle und verant­
wortliche Aufgabe zuteil gewor­
den — den Kindern Mittelschul­
bildung zu vermitteln. Wir sind 
dieser Aufgabe gewachsen. Un­
sere Partei und Regierung be­
kunden ständige Fürsorge für 

’w die Entwicklung der Volksbil­
dung. Und am Anfang des neu­
en Schuljahres möchte ich sagen: 
Wir werden das hohe Vertrauen 
des Volkes rechtfertigen.

Nina KROTENKO. 
Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR 
Gebiet Nordkasachstan

— das sind die 
die ich 
meisten

J
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In der Rolle eines Weltgendarmen

30 Wohnungsbau 
für arbeitende 
Menschen

Das Recht auf Wohnraum för 
jeden Bürger ist in der Verfassung 
der DDR verankert. Der sozialisti­
sche Staat hat von seiner Grün­
dung an dieses Recht entsprechend 
den volkswirtschaftlichen Möglich­
keiten durch die Förderung des 
Wohnungsbaus, die Werterhaltung 
des vorhandenen Wohnraums und 
die öffentliche Kontrolle über die 
gerechte Verteilung des Wohn­
raums verwirklicht.

Der Anfang war schwer. Miets­
kasernen mit vielen Hinterhöfen 
ohne Luft und Sonne, zwei Millio­
nen Wohnungen ohne jeden Kom­
fort in stark vernachlässigtem Zu­
stand, 800 000 im 2. Weltkrieg 
ganz oder beträchtlich zerstörte 
Wohnungen — das waren nur ei­
nige der traurigen Hinterlassen­
schaften des deutschen Imperialis­
mus für die 1949 gegründete und 
damals wirtschaftlich noch schwa­
che DDR Durch große Anstren­
gungen der Werktätigen wurde et­
wa bis Mitte der 70er Jahre eine 
Wohnungssituation erreicht, die — 
statistisch gesehen — im interna­
tionalen Maßstab nicht schlecht ist:

Auf 1 000 Einwohner kamen et­
wa 380 Wohnungen, pro Einwoh­
ner standen über 20 Quadratmeter 
Wohnfläche zur Verfügung.

Die noch zu lösenden Probleme, 
art deren Überwindung intensiv ge­
arbeitet wird, werden unter ande­
rem an folgenden Fakten sichtbar:

— überdurchschnittlich hohes Al­
ter der Wohnungssubstanz;

territoriale Unterschiede und 
Disproportionen in der Struktur 
des Wohnungsfonds, der Belegung 
der Wohnungen und der spezifi­
schen Flächenanteile je Einwohner; 
noch zu lange Wartezeiten, z. B. 
für junge Ehepaare, auf eine eige­
ne Wohnung.

Der VIII. Parteitag der SED 
1971 ging davon aus. daß die Vor­
züge der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung es erlauben, grund­
legende Fragen der sozialökonomi­
schen Entwicklung der DDR vor- 
äusschauend auf lange Sicht zu 
planen.

Nach realistischer Einschätzung 
der noch vorhandenen Wohnungs­
probleme und entsprechend ihrer 
Politik zum Wohle des Volkes 
stellte die führende Partei in der 
DDR die Aufgabe, eine Konzep­
tion zu erarbeiten, wie die Woh­
nungsfrage in der DDR bis 1990 
gelöst werden kann. Dementspre­
chend wurde das Wohnungsbau­

programm der DDR für die Jahre 
1976 bis 1990 ausgearbeitet. Ziel 
ist: Bis zum Jahre 1990 sollen für 
die Arbeiterklasse, die Genossen­
schaftsbauern und letztlich für al­
le 17 Millionen Bürger der DDR 
gute und zweckmäßige Wohnver­
hältnisse geschaffen werden. Jeder 
Haushalt wird über eine solche ei­
gene Wohnung verfügen, die sich 
in gutem baulichen Zustand befin­
det und deren Ausstattung, ange­
fangen bei den sanitären Einrich­
tungen und der Heizung, moder­
nen Ansprüchen gerecht wird. Zu­
gleich soll die Wohnung der Größe 
der Familie und ihrer Zusammen­
setzung angemessen sein und sich 
in einer schönen Wohnumwelt be­
finden.

Das bedeutet, daß im Zeitraum 
1976 bis 1990 2.8 bis 3,0 Millionen 
Wohnungen neu gebaut bzw. mo­
dernisiert werden müssen.

Zur Erhöhung der Wohnqualität 
werden gleichzeitig funktionsfähi­
ge Wohngebiete in guter städte­
baulicher und architektonischer 
Qualität geschaffen, die mit den 
notwendigen gesellschaftlichen Ein­
richtungen ausgestattet sind uiid 
die dem Wohlbefinden, der Gesund­
heit und der Lebensfreude der 
Menschen dienen. Dazu gehört, daß 
die historisch entstandenen sozia­
len und territorialen Unterschiede 
in den Wohnverhältnissen Schritt 
für Schritt in Übereinstimmung 
mit den materiellen Möglichkeiten 
verringert werden. Dabei kommt 
der Umgestaltung der altstädti­
schen Wohngebiete, der Erhaltung 
und Pflege wertvoller Bausubstanz 
wie auch der weiteren Verschöne­
rung der Dörfer große und wach­
sende Bedeutung zu.

Die DDR wendet für ihr bisher 
größtes Investitionsobjekt in den 
drei Planjahrfünflen von 1976 bis 
1990 mehr als 200 Milliarden Mark 
des Nationaleinkommens auf.

Die Gewinne einer gesunden, 
wachsenden volkseigenen Indu­
strie geben trotz steigender au­
ßenwirtschaftlicher Belastun gen 
die Gewißheit, den hohen Investi­
tionsaufwand für ein solches Pro­
gramm aufbringen zu können.

Die SED berücksichtigte beim 
Abwägen der volkswirtschaftlichen 
Möglichkeiten auch die Gesetzmä­
ßigkeit des Sozialismus, daß die 
Verbesserung der Lebensbedingun 
gen der Werktätigen eine ent­
scheidende Triebkraft für die Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 

Produktion ist.
Die,jährliche Übererfüllung der 

Wohnungsbaukennziffern zeigt, daß 
das Ziel des Fünfjahrplanes 1976 
— 1980 (Neubau bzw. Modernisie­
rung von 750 000 Wohnungen und 
Errichtung der dazugehörenden ge­
sellschaftlichen Einrichtungen) er­
reicht und überboten wird und sich 
damit in diesem Zeitraum die 
Wohnverhältnisse von mindestens 
weiteren 2.3 Millionen Bürgern 
grundlegend verbessern werden, so 
daß dann die Hälfte der DDR-Be­
völkerung in Wohnungen lebt, die 
nach Gründung der DDR errichtet 
bzw. wesentlich modernisiert wur­
den.

Von den zwischen 1971 und 1978 
gebauten 1 090 161 Wohnungen 
wurden zwei Drittel an Arbeiter­
familien vergeben, und in 12 Pro­
zent zogen Familien mit vier und 
mehr Kindern.

Etwa ein Viertel der vorhande­
nen Wohnraumsubstanz in der 
DDR umfassen die privaten Miets­
häuser. die vor allem in der Zeit 
von 1870 bis 1918 gebaut wurden. 
Obwohl viele dieser alten und vor 
allem'während der Zeit des Hitler- 
faschismus völlig vernachlässigten 
Mietshäuser bereits modernen Neu­
bauvierteln weichen mußten, ist 
die DDR auf einen großen Teil 
von ihnen noch angewiesen. Auch 
die Mieter in den privaten Miets­
häusern können vom Vermieter die 
bessere Ausstattung ihrer Wohnun­
gen verlangen. Dafür gewährt der 
Staat großzügige Kredite; zugleich 
gestatten es die Gesetze der DDR. 
den privaten Vermietern nicht, sich 
ihrer Pflicht zur Verbesserung der 
Wohnverhältnisse in ihren Häusern 
zu entziehen. Das spielt eine gro­
ße Rolle bei der komplexen Alt- 
sladtsanierimg. für die Schaffung 
eines relativ gleichen Wohnstan­
dards in Neu- und Altbauten.

Der Wohnraum in der DDR ist 
staatlich erfaßt Mietverträge, die 
ohne staatliche Zuweisung für eine 
Wohnung abgeschlossen werden, 
sind nichtig. Diese Wohnraumlen­
kung hat sich bisher als eine not­
wendige und wichtige Maßnahme 
erwiesen, die zur planmäßigen und 
gerechten Versorgung der Bevöl­
kerung mit' Wohnraum beiträgt. 
Das bedeutet nicht, daß der Werk­
tätige lediglich einen Antrag auf 
Wohnungszuweisung stellt und 
dann auf eine Entscheidung warten 
muß. Durch die Mitwirkung in den 
gesellschaftlichen Wohnungskom­

missionen des Wohngebietes und 
im Betrieb, durch das Recht, im 
Rahmen von Einwohnerversamm­
lungen. Rechenschaftslegungen der 
Abgeordneten und Belegschafts­
versammlungen der Betriebe die 
Wohnraumverteilung zu kontrol­
lieren und Vorschläge zu unter­
breiten, beteiligen sich die Bürger 
an der Verwirklichung der staatli­
chen Wohnungspolitik.
I Die zwischen Mietern und Ver­
mieter in einem Mietvertrag ver­
einbarten Mietpreise sind staatlich 
fcstgelegt, unabhängig von der Ei­
gentumsform des, Hauses. Die Hö­
he des, Mietpreises richtet sich vor 
allem nach der Größe und dem 
Ausstattungsgrad der Wohnung 
und beträgt in der DDR etwa drei 
Prozent des Familieneinkommens. 
Etwa 1.5 Prozent des Famiiienein- 
kommens werden außerdem für 
Strom. Gas und Heizung aufge­
wendet. Durch die staatliche Stüt­
zung des Wohnungsbaus in allen 
seinen Formen aus den gesell­
schaftlichen Fonds führen erhöhte 
Bauaufwendungen nicht zu höhe­
ren Mieten.

25 Prozent der gesamten Wohn- 
bausubstanz der DDR befinden 
sich in dörflichen Gemeinden. Mit 
der schon weitfortgeschrittenen 
Veränderung im Charakter und In­
halt der landwirtschaftlichen Ar­
beit unter sozialistischen Bedin­
gungen geht auch eine allmähliche 
Veränderung der Lebensbedingun­
gen auf dem Lande einher. Mit 
dem Aufbau neuer Produktions­
komplexe am Rande der Dörfer 
beginnt die Trennung der für die 
frühere Dorfstruktur typischen Ein­
heit von Produzieren und Wohnen. 
Umfangreiche gesellschaff liehe 
Bauten gehören schon zupi Bild 
vieler Dörfer: Landambulatorien, 
polytechnische Oberschulen, Kin­
dergärten und -krippen. Landwa­
renhäuser. Kultureinrichtungen u. a. 
Eine Vielzahl der bisher neugebau­
ten oder modernisierten Wohnun­
gen verbessern die Wohnverhält­
nisse der Einwohner in Dörfern 
und kleinen Städten. Trotzdem gibt 
cs heute für die Bevölkerung der 
Städte noch bessere Möglichkeiten 
des Einkaufs, der Versorgung mit 
Dienstleisturigch und der kulturel- 
len und sportlichen Betätigung als 
für die Landbevölkerung. Vor al­
lem diese Niveauunterschiede in 
den Lebensbedingungen zwischen 
Stadt und Land werden in den 
nächsten Jahren weiter schrittwei­
se abgebaut. Jedoch sollen die Dör­
fer in der DDR keine Städte wer­
den. Ziel ist die allmähliche Über­
windung der wesentlichen, das 
heißt vor allem der . sozialen Un­
terschiede zwischen Stadt und 
Land.

So wird in der DDR zielstrebig I 
und planmäßig daran gearbeitet, I 
das Wohnungsproblem als soziale 
Frage umfassend und grundlegend | 
für alle Zeiten zu lösen. Und zwar 
im Interesse aller arbeitenden 
Menschen in Stadt und Land.

(Panorama DDR) 

Die USA-Nachrichtenagentur UPI 
hat einen weiteren Bericht über 
die Operationen der 7. amerikani­
schen Flotte gesendet, die zu pro­
vokatorischen Zwecken in der Nä­
he der Vietnam-Küsten kreuzt. Die 
Vereinigten Staaten demonstrieren 
ihre aktive ' militärische Präsenz 
aber nicht nur im Südchinesischen 
Meer. Trägt man in die geographi­
sche Karte alle Punkte ein. von wo 
solche Berichte kommen. so be­
kommt man ein anschauliches Bild 
davon, daß diese Präsenz von ei­
nem globalen Ausmaß Ist. Die Ge­
samtstärke der amerikanischen 
Streitkräfte im Ausland beträgt 
mehr als 460 000 Personen. Die 
stärksten , Gruppierungen dieser 
USA-Streitkräfte sind in unmittel­
barer Nähe der UdSSR und der an­
deren sozialistischen Länder sta­
tioniert. Tn Japan allein, das heißt

Woche der Solidarität 
mit dem Volk Chiles

Die Woche der Solidarität mit dem Volk Chiles, die dieser Tage auf 
einen Appell des Weltfriedensrates durchgeführf wird, findet breiteste Re­
sonanz. In der ganzen Welt erklingt besonders machtvoll die Stimme der 
Völker für die Unterstützung des Kampfes der chilenischen Patrioten, die 
gegen das faschistische Regime des Diktators Pinochet, gegen grausame 
Repressalien, Verfolgungen, Hunger und Elend auftreten und sich für 
Freiheit und Demokratie einsetzen.

STOCKHOLM. Die Solidarität 
mit dem chilenischen Volk, dessen 
Rechte und Freiheiten seit sechs 
Jahren vom faschistischen Pinochet- 
Regime mit Füßen getreten wer­
den, haben die Teilnehmer der Sit­
zungen eines Tribunals für Ge­
werkschaftsrechte in Chile bekun­
det. das in der schwedischen Sta.dt 
Södertälje stattfand.

Im Tribunal sprachen vor den 
Vertretern der Gewerkschaften, der 
politischen und gesellschaftlichen 
Organisation Schwedens Aktivisten 
der chilenischen Gewerkschaftsbe­
wegung. die über die katastropha­
le wirtschaftliche und soziale La­
ge in Chile, über die Massenar­
beitslosigkeit. das Elend und den 
Hunger berichteten, die Folgeer­
scheinungen der Herrschaft der 
faschistischen Junta sind."

BLACKPOOL. Zur Aktionseinheit 
bei der Unterstützung des Kamp­
fes des chilenischen Volkes gegen 
die faschistische Junta haben die 
Teilnehmer einer in Blackpool ab­
gehaltenen Kundgebung aufgeru­
fen. die auf Initiative des briti­
schen Komitees für Solidarität mit 
dem Volk Chiles organisiert wur­
de. Die Teilnehmer verurteilten ent- 
schieden die Folterungen, die Un­
terdrückung der Bürgerrechte und 
-freiheiten sowie andere ungesetz­
liche Handlungen der faschistischen 
Junta Pinochets. A. Kitson, Mit­
glied des Exekutivkomitees der 
Nationalgewerkschaft der transport-

----------- Kommentar-----------
viele tausend Kilometer von den 
Vereinigten Staaten entfernt, gibt 
es mehr als 140 USA-Stützpunkte 
mit über 45 000 amerikanischen Mi­
litärangehörigen.

Bis Ende dieses Jahres sollen die 
USA-Landstreitkräfte in West­
deutschlandaufrund 200000 Mann 
verstärkt werden. Allein in diesem 
Jahr werden sie zusätzlich 5000 
Panzer bekommen. Die Luftstreit­
kräfte der USA wollen innerhalb 
der nächsten Jahre nach Westeuro­
pa weitere 2 000 moderne Jagdflug­
zeuge verlegen. Vor kurzem erst 
wurde bekannt, daß sich die Ver­
einigten Staaten darauf vorberei­
ten. in Westeuropa Flügelraketen 
sowie modernere mobile ballisti­
sche Raketen mit Kernsprengköp­
fen unterzubringen.

Amerikanische Kriegsschiffe kreu­

und unqualifizierten Arbeiter Groß­
britanniens verurteilte den Aus­
bau der Kontakte zum chilenischen 
Regime durch die konservative Re­
gierung und ihre Pläne, die diplo­
matischen Beziehungen zur Pi­
nochet-Junta wiederaufzunehmen. A. 
Kitson erklärte, daß die Arbeiter­
klasse Großbritanniens alles in 
ihrer Macht stehende tun werde, 
um die Realisierung dieses Schritts 
nicht zuzulasscn. und rief zur Ver­
stärkung der Solidarität mit dem 
heldenhaften Kampf des chileni­
schen Volkes auf.

BOGOTA. Die Respektierung 
der Menschenrechte und der ge­
werkschaftlichen Freiheiten hat das 
kolumbianische Komitee für Soli­
darität mit dem Volk Chiles ge­
fordert. In einer in Bogota ver­
öffentlichten Mitteilung wird von 
den chilenischen Behörden ver­
langt. über das Schicksal von 
2 500 „verschollenen“ chilenischen 
Patrioten die Wahrheit mitzuteilen. 
die demokratischen Freiheiten im 
Lande wlederhcrzustellen und die 
„chilenische Gestapo“ — die Ge­
heimpolizei — aufzulösen D:e 
Schauerleute Kolumbiens haben sich 
geweigert, chilenische Schiffe ab­
zufertigen Vom Gewerkschafts­
verband der Hafenarbeiter Kolum­
biens wurde beschlossen, in die­
sen Tagen die unter der chileni­
schen Flagge fahrenden Schiffe zu 
boykottieren. 

zen vor den Küsten der arabischen 
Länder und im Indischen Ozean, 
wo auf Diego Garcia einer der 
größten Stützpunkte der LuH- 
und der Seestreitkräfte der USA 
gebaut wird

Nach den jüngsten Aktionen Wa­
shingtons zu urteilen, das heute 
mit der Schaffung von Schnellein­
satztruppen, der sogenannten Feu­
erwehr des Pentagon, beschäftigt 
ist, messen die herrschenden Krei­
se der USA ihren Truppen im Aus­
land immer größere Bedeutung zat 
indem sie Sie für Einmischung in 
die Angelegenheiten anderer Län­
der, zur Unterstützung der wa­
shingtonhörigen Regimes und zum 
Schutz der Interessen der amerika­
nischen Monopole benutzen.

Anatoli IWANOW

Hauptmerkmale 
der Globalstrategie 
Chinas

Die Hauptmerkmale der Global­
strategie der gegenwärtigen chine­
sischen Führer seien das antisozia­
listische Bündnis mit dem amerika­
nischen Imperialismus, die Sabota­
ge am Kampf der nichtpaktgebun­
denen Länder für ihre Unabhän­
gigkeit und eine Politik des hem­
mungslosen Expansionlsmus in 
Asien. Das erklärte der Präsident 
der Volksdemokratischen Republik 
Laos. Souphanouvong, in einem In­
terview der italienischen Zeitung 
„Paese Sera'.

Der laotische Präsident iührte 
aus. daß Peking in seinen Um­
trieben eine Niederlage nach der 
anderen einstecken muß. Ein Be­
weis dafür sei der Sturz der blu­
tigen Marionettenclique von Pol 
Pot/Ieng Sary in Kampuchea. die 
Niederlage im aggressiven Krieg 
gegen Vietnam. Die ständigen 
Drohungen der Pekinger Führer 
jedoch, wonach eie auch anderen 
Ländern „noch eine Lehre erteilen 
werden", veranschaulichten, daß die 
chinesischen Behörden aus diesen 
Niederlagen für sich selbst keine 
Lehren gezogen haben.

Wie Souphanouvong ferner be­
tonte. unterstützen die Regierung 
uqd das Volk der Volksdemokrati­
schen Republik Laos die Haltung 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam bei den vietnamesisch-chinesi­
schen Verhandlungen uneinge­
schränkt, weil sie der Auffassung 
sind, daß diese Haltung den Weg 
für Erlangung von Ergebnissen 
öffnet, die den Wünschen der Völ­
ker beider Länder entsprechen. Es 
sei bedauerlich, daß die chinesi­
sche Seite bisher immer noch keine 
коп-к 'ktiven Vorschläge unierbrei- 
tet habe.

Rassistenregime 
setzt Invasion

In der letzten Zeit haben die Ulfrareaktionäre in den 
USA ihre Tätigkeit stark aktiviert. In verschiedenen Städ­
ten des Landes fanden Versammlungen des Ku-Klux- 
Klan statt, gegen die die Behörden nur nominale Maß­
nahmen ergiffen.

In Montgomery (Staat Alabama) organisierten etwa

GENF. Der sowjetische 
Botschafter Viktor Israe- 
Ijan, der auf der in Genf 
sfaftfindenden UNO-Kon- 
ferenz für das Verbot 
oder die Beschränkung 
der Anwendung spezifi- 

' scher konventioneller Waf­
fen sprach, wies darauf 

' hin, daß die Sowjetunion 
sich schon mehrmals be­
reit erklärt habe, im Ein­
vernehmen mit anderen 
Staaten jede Rüsfungsart 

I zu reduzieren oder zu 
verbieten. Das müsse 

I selbstverständlich ohne 
I Beeinträchtigung der Si­
cherheit des anderen un­
ter der. Bedingunggen der 
Gegenseitigkeit der Staa­
ten getan werden, die 

. über die betreffende Rü- 
. stung verfügen.

HANOI. China: schürt 
nach wie vor Spannungen 
in den an Vietnam an­
grenzenden Gebieten und 
intensiviert die bewaffne­
ten Provokationen an der 
vietnamesisch-chinesischen 
Grenze. Nur In der ersten 
Septemberwoche habe die 
chinesische Seile 30 Pro­
vokationen verüb!, meldet 
die vietnamesische Nach­
richtenagentur VNA. Hier­
zu gehörten der Beschuß 
vietnamesischen Territo­
riums aus Minenwerfern 
und Schußwaffen, die 
Oberfälle auf Grenzwa­
chen und Ortschaften so­
wie Diversionsakte.

Die chinesische Seile 
solle ab sofort die be­
waffneten Provokationen 
an der Grenze zu Viet­
nam einstellen, Die Ver­
antwortung für die Folgen 
der Aggressionshandlun­
gen treffe voll die chine­
sische Seite, wird in der 

200 Rassisten in ihren traditionellen weißen Umhängen 
einen Umzug.

Die Öffentlichkeit des Landet protestierte entschieden 
gegen die Ku-Klux Klan-Aufläufe.

Im Bild: Ku-Klux-Klan-Mitglieder passieren unter 
Polizeischulz die Straßen von Montgomery.

Foto; TASS

VNA-Meldung unterstri­
chen.

PARIS. Die Pläne der 
USA zur Stationierung 
modernisierter Rake t e n 
mit Kernsprengköpfen in 
Westeuropa widerspreche 
dem Geist von Helsinki, 
erklärte Bernard Cordier. 
Nafionalsekretär der Ge­
sellschaff Frankre i c h— 
UdSSR, irt einem Inter­
view.

Er sagte: „Die Ausstat­
tung der NATO-Länder mit 
neuen amerikanischen Ra­
keten werde eine Vergif­
tung der politischen Atmo­
sphäre in Europa zur Fol­
ge haben, den Enfspan 
nungsprozeß bremsen und 
die Chancen für den Er­
folg der Abrüsfungsver- 
handlungen verringern."

I CARACAS. Aktuelle 
i Fragen der internationalen 
' Lage, die die Weltöffent­

lichkeit bewegen, stehen 
I auf der Tagesordnung der

in der Hauptstadt Vene­
zuelas begonnenen 66, 
Konferenz der interparla­
mentarischen Union. An 
diesem Forum und an der 
Tätigkeit anderer Organe 
der interparlamentarischen 
Union werden Vertreter 
von über 80 Mitglied­
staaten wie auch Abge­
sandte internationaler Or­
ganisationen teilnehmen.

Wie der Ratspräsident 
und Voriifzende des Exe­
kutivkomitees der Interpar­
lamentarischen Union Tho­
mas Williams (Großbri­
tannien) und der Gene­
ralsekretär der Union 
Pio-Carlo Terenzio (Ita­
lien) erklärten, werden 
die Konferenzteilnehmer 
wichtige ökonomische und 
soziale Probleme und 
Aufgaben im Kampf der 
fortschrittlichen Mensch­
heit für Frieden, Entspan­
nung und internationale 
Zusammenarbeit erörtern.

Massenmedien schüren
Kriegshysterie

Die respektable französische Zei­
tung „Le Monde" veröffentlichte 
eine ungewöhnliche Reklame für 
das Buch „Der dritte Weltkrieg", 
für das der ehemalige Kommandie­
rende der NATO-Armeegruppe 
Nord. General John Hcckett. ver­
antwortlich zeichnet und das im 
franiösischen Verlag „Beifont" er­
schienen ist. Dabei hat das Blatt 
einen Haufen von Unsinnigkeiten 
auf getürmt.

Diese Auftürmung von Unsin­

Etwa 2000 km nordöstlich von 
Australien liegt in den endlosen Wei­
ten des Pazifik eine Doppelkette von 
über 250 Inseln und Inselchen: der 
Salomonen-Archipel

IN DER NÄHE der Mittagslinie und von der 
Natur mit reichlichen Niederschlägen und üppi­
ger Vegetation — aber auch mil Vulkanausbrü­
chen und Beben — ausgesfaffef, machen die 
sechs Haupfinseln — Guadalcanal mit der Haupt­
stadt Honiara, Santa Isabel, San Cristobal, Malai- 
ta, New Georgia und Choiseul — mit all den 
anderen Eilanden immerhin tast 30 000 km1 aus 
eine für pazifische Verhältnisse bemerkenswerte 
Größe. Die Hauptinseln sind 'eilweise von nicht 
schiffbaren, stark strömenden Flüssen durchzo­
gen. Vielfach werden die Küsten von Mangro 
vensümpfen gesäumt.

Die auf etwa 200 000 Menschen geschätzte- 
Einwohner gehören zu °3 Prozent zur melanesi­
schen Bevölkerungsgruppe dei Südsee. Der Rest 
sind Polynesier, Mikronesier sowie chinesische, 
indische, australische und europäische Zuwande­
rer. Hält die gegenwärtige Zuwachsrate von 3,4 
Prozent jährlich an, so bedeutet das, daß sich 
die Bevölkerung in den nächsten zwei Jahrzehn­
ten verdoppelt. Rechnerisch beträgt die Bevöl- 
kerungsschichfe 6 Ew/kmJ. Doch die Siedlungs­
gebiete liegen vornehmlich an den Küsten, dem­
gegenüber sind große Gebiete im Innern der 
Inseln nahezu unbewohnt

Im Archipel werden 87 verschiedene Sprachen 
und Dialekte gesprochen, und es wird wohl noch 
lange das Englische als Amtsprache bleiben, zur 
allgemeinen Verständigung dient ein melanesi­
sches Pidjin-Englisch.

ALS erster Europäer erreichte der spanische 
Seefahrer Alvaro Wcndana de Neyr- v-n Peru 
kommend, 1568 die Inseln, die er für die sa­
genhaften Goldinseln des biblischen Kön.gs 5a- 
lomon hielt. Er und seine Nachfolger nahmen 
jedoch kaum Kontakt zu den Eingeborenenge 
meinschaften auf, die zum größten Teil von Jagd 
und Fischfang lebten. Erst im 19. Jahrhundert 
kernen europäische Schiffe regelmäßig hierher. 
Mitle des vorigen Jahrhunderts wurden Bewoh­
ner der Inseln gewaltsam nach britischen Plan­
tagen auf Queensland (Australien) und den Fid-

Frankreichs, beteiligt sich an der 
Schüriing von Kriegshysterie und 
hilft dadurch mit. das Wettrüsten 
voranzutreiben.

nigkeiten brauente man dazu, den 
Absatz dieses Opus auf dem Bücher­
markt zu fördern und, worauf es 
besonders ankommt, den Mythos 
von einer sowjetischen militäri­
schen Gefahr zu erhärten, womit 
sich in letzter Zeit so aktiv die 
besonders aggressiven Kreise im 
Westen beschäftigen.

Solche Schriften sind schon kei­
ne Sensation mehr. Ein bestimm­
ter Teil der Massenmedien west­
europäische! Länder, darunter auch

Man muß hier zu der Schlußfol- | 
gerung gelangen, daß in nato- 
orientierten Kreise in Westeuiopa 
die aus Übersee immer intensiver 
ermuntert werden, zu einer Offen­
sive übergehen. Sie sind bestrebt, 
mit allen Mitteln Einfluß auch aul 
die Regierung Frankreichs und auf 
die Öffentlichkeit dieses Landes zu 
gewinnen, um Paris erneut in die 
aktive Tätigkeit des Nordatlantik­
blocks hineinzuziehen. Die Rekla­
me für das Hctzbuch des Generals 
ist ein recht beredtes Zeugnis hier­
für.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Die Salomoi insein
schi-lnseln verschleppt Die Geknechteten wehr­
ten sich dagegen In Aufständen, die blutig un­
terdrückt wurden.

Großbritannien erklärte die südlichen Salomo­
nen 1893 zum britischen Protektorat, das der Ju­
risdiktion des Londoner Hochkommissa-s für den 
Pazifik unterstand. Im Samoa-Vertrag von 1899 
grenzte Großbritannien seinen Einflußbereich 
mit dem kaiserlichen Deutschland ab, das dabei 
die nördlichen Inseln de> Salomonen zugespro 
chen bekam.

1942 eroberte Japan in- Zuge seiner Aggres­
sion während des zweiten Weifkrieges im Pazifik 
die Inseln. Nach verlustreicnen Luft, und See 
schlachten wurden die Salomonen wieder briti­
scher Kontrolle unterstell!

1964 mußte Großbritannien den verstärkt nach 
Unabhängigkeil drängenden Inselbewohnern 
erstmalig das Recht gewähren, eigene Vertreter 
in den Gesetzgebenden Rat zu entsenden An­
fang 1976 orhielior die Salomonen die volle in­
nere Selbslvs’wallu-q. De bereits für 1977 an 
gekündigte Unabhängigkeit des Archipels von 
Großbritannien wurde schließlich am 7. Juli 1978 
wirksam. Die Verfassung sieht für die Salomo­
nen die Slaa'sform einer konstitutionellen Mo­
narchie vor. Staatsoberhaupt ist die englische 
Königin Elisabo.h II. Sie wira vertreten durch 
einen Generalgouverneur, der, so verlangt os 
die Verfassung, Bürger der Salomonen sein muß.

Der junge Inselstaat ist mit einem schwer zu 
bewältigenden kolonialen Erbe konfrontiert. Ein­
schlägige statistische Da'en weisen die Salomo­
nen als eines der ärmsten Länder der Welt aus. 
Etwas gemildert wird die Armut lediglich durch 
das noch weiterhin übliche Leben im traditionel­
len großen Familienverband aul dem Lande. Die­
se Lebensform verhindert In vielen Teilen des 
Inselstaates das Ausbrechen von Hungersnöten.

NUR etwa 26 Prozent der Bevölkerung sind 
des Lesens und des Schreibens kundig. Die Ko 
lonialmachl hafte kein Interesse an einer durch­
gängigen Bildung der einheimischen Bevölke­
rung, London benutzte das Analphabetentum 

fort
Flugzeuge und Hubschrauber des 

gesetzwidrigen Regiertes in Rhode­
sien sind am 10. September dreimal 
in den Luftraum der Volksrepublik 
Mocambique eingedrungen. Das hat 
das Militärkommando der VOlksbe- 
freiungsstreitkräftè von Mocambi­
que (FPLM) mitgeteilt.

Das Militärkommando verweist 
darauf, daß diese Luftüberfälle der 
Rassisten die Aufklärung und die 
Landung von weiteren truppen in 
der Provinz Gaza zum Ziel hatten. 
Infolge de« entschlossenen Vorge­
hens der FPLM-Kämpfer und 
der Truppen der Volksmiliz, die den 
Aggressor mit starkem Fcuér emp­
fingen. mußte dieser den Rückzug 
antreten

Die Lage in der Provinz Gaza ist 
jedoch nach wie vor kompliziert. * i,

über mehr als elr- Jahrhundert als Unterdrök- 
kungsinstrumenl.

Bis vor wenigen Janrzohnten ouscnränkle sich 
die Wirtschaft Oes Archipels tast ausschließlich 
auf Sammeln, Aufbereiten и ’d Exportieren der 
Kopra, Es werden euch Kakao Reis Tabak. Ge­
müse und Gewü-ze angebau

Die nichtagiarischen Wirtscnailsoèreiche sind 
äußerst schwach entwickelt Neben der Fisch­
verarbeitung, mit der 1972 begonnen wurde, gibt 
es etwas Ledervetarooitung und einige Werk­
stätten <0- Möbel uno kleidung sowie einige 
kleine Boofswe-flen. Vo' gewissem Gewicht sind 
dariibe- n-a.,- »irte lut i"e eine Polypropy­
lenfabrik, seil kurzem exislieil auch ein Fischkon­
servenwerk. Nu- etwa IS000 Menschen befin­
den sich in einem fester Arbe-Isverhällnis.

Die meisten Entwickhmgsbioiekle sind aut die 
Landwirtschaft orientiert. Be, Reis und Fleisch
i, B. will man demnächst d®n eigenen Bedarf 
decken und darüber hinaus für den Export pro 
duzieren. Des weiteren sol' die Elektrifizierung 
forciert werden, die bislang nur wenige Lan- 
desleile erfaßt, Untersuchungen zum möglichen 
Bau von hydroelektrischer und geothermischen 
Kraftwerken sind erst im Gange. Mit der Trink­
wasserversorgung ist b’shei nur ir der Haupt­
stadt begonnen worden

IM INTERESSE der Aufrechterhaltung ihres Ein­
flusses hat die frühere Kolonialmacht eine „Fi- 
nanzierungshiffe' für die vier Jahre zugesagf. 
Doch diese Zahlungen dürften angesichts der 
bestehenden Probleme kaum mehr als ein 
Tropfen auf den heißer. Stein sein. Wirtschaftli­
che Hoffnungen knüpit man in dem jungen Staat 
an die auf 60 Millionen Tonnen geschätzten 
Bauxitvorkommen, um deren Ausbeutung sich 
die japan’sc'icn, britiscnen und australischen 
Konzerne bemühen. Mit entsprechenden Einnah­
men aus diesem Sektor möch'e die Regierung 
yi. a. die Errichtung eines umfassenden Gesund­
heitsdienstes und eines allgemeinen Bildungssy­
stems finanzieren.
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Käse höchster 
Qualität

Da« Kollektiv der Käserei des 
Kolchos „Trudowik" im Rayon Kur- 
dai ist in der Republik wohlbekannt. 
Im verflossenen Jahr wurden die 
hier hergeslellten Käsen als die 
besten in der Republik anerkannt. 
Der Käse ..Koslromskoi" führt be­
reits das ehrenvolle Fünfeck, und 
die Käsemacher tun alles, damit 
auch andere Erzeugnisse nur höch­
ster Qualität sind.

Von einem Kâsemacher wird vor 
allem eine genaue Befolgung aller 
technologischen Vorschriften ver­
langt. Maria Schwab, Grigori Gor- 
dych, Minna Stähle, Galina Galkina 
und andere kommen ihren Pflichten 
gut nach. Das Kollektiv hat die 
Halbjahresauflagen mit Zeifvorsprung 
bewältigt und strebt danach, den 
Jahresplan vorfristig zu erfüllen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Warme
Dankworte

Die Mitarbeiter des Forsteinrich­
tungsbetriebs in der Nemirowilsch- 
Dantschcnko-StraBe von Nowosi­
birsk betrachten die freundliche Ni­
na Fällinger schon längst als Mit­
glied ihres Kollektivs, obzwar sie 
keine Abteilung leitet und keiner 
Brigade vorsieht. Aber der von ihr 
geleitete „Dienst" ist von großer 
Bedeutung für die Arbeifsstimmung 
der Kollegen. In der gemütlichen 
Kantine sind die Speisen immer 
schmackhaft und in reicher Auswahl 
vertreten.

Vor mehr als 20 Jahren absol­
vierte Nina Fällinger die Fachschu­
le für Kochkunst. Sie beköstigte die 
ersten Bauleute des Akademiestâdl- 
chens, die Arbeiter der Ziegelei 
und der Buchdruckerei „Sowefskaia 
Sibir". Heute stellt die Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit ihre 
Kochkunst in der Zweigstelle der 
Speisegaststätte Nr. 10 unter Beweis. 
Zehn Jahre bereitet sie den Mitar­
beitern des Forsfeinrichtungsbe- 
triebs das Mittagessen zu und nimmt 
dafür ihren Dank entgegen.

„Die Leute gut zu bewirten, ihnen 
den Aufenthalt in der Kantine an­
genehm zu machen, ist die Haupt­
sorge von mir und meinen Kolle­
ginnen", sagt Nina.

In der Mittagspause betritt Nina 
oft den Speisesaal, unterhält sich 
mit den Besuchern, erforscht ihre 
Wünsche für die nächsten Tage. 
„Wir sind bestrebt, das Menü man­
nigfaltig zu gestatten, dazu müssen 
wir wissen, wie dieses oder jenes 
Gericht den Arbeitern schmeckt. 
Meine Arbeitskolleginnen — die 
Köchinnen Antonlna Rasumej, Vera 
Alexejewa und Larissa Kober rea­
gieren auf jede Bemerkung der Be­
sucher. Denn jedes Mittagessen ist 
für uns ein kleines Examen", meint 
die Küchenchefin.

Lfnlängsf hatte Nina Fällinger in 
Moskau eine weit kompliziertere 
Prüfung ihrer Meisterschaft zu be­
stehen. Sie hatte sich darauf gründ­
lich vorbereitet. Und doch war sie 
aufgeregt, als die Kochkünsfler der 
Hauptstadt sie und ihre Kolleginnen 
aus Nowosibirsk auf Herz und Nie­
ren in Theorie und Praxis prüften. 
Um so größer war die Freude, als 
ihnen die Titel „Koch 1. Klasse" 
zuerkannt wurden, und die Abtei­
lungsleiterin des Handelsministe­
riums der RSFSR Rosa Michajlowna 
Nikttskaja abschließend „Prachtmä­
del, diese Sibirierinnen" sagte. Das 
war ein freudiges Ereignis fürs gan­
ze Leben.

Und wieder die Arbeit in der 
heimatlichen Kantine, wieder be­
kannte freundliche Gesichter der 
Arbeiter, ihre warmen Dankeswor 
te.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Glückwunsch
für der Deutschlehrer Emanuel 
ERK aus Duschanbe. Zu seinem 60. 
Geburtstag gratulieren dem Jubila- 
ren Else und Wendelin Richter, Wil­
helmine und Michael Zinger und 
wünschen ihm einen frohen und in­
haltsreichen Lebensabend. 

Eine Straße feiert
Eine der schönsten Pawlodarer 

Straßen — die Kuibyschewstraße  — 
feierte unlängst ihr traditionelles 
Fest. Ein wirklich interessantes 
Programm wurde vor den zahlrei­
chen Versammelten abgerollt. Die 
Veranstaltung fand auf dem „Platz 
der Verfassung' gegenüber der 
Springbrunnenkaskade statt Auf 
der Freitreppe des neuen neunstök­
kigen halbmondförmigen Prachtge­
bäudes befanden sich die Organi­
satoren des Festes Bald gesellte 
sich zu ihnen der bekannte Volks­
chor der Traktorenbauer, der von 
Alexander Schiller geleitet wird und 
der ja auch zum Fest Beziehung 
hat. denn unweit erhebt sich der 
Palest des Traktorenwerkes, wo der 
Chnr zu Hause ist. In der Sonne 
schillert und blitzt das Geschmeide 
und glänzen die Kokoschniks der 
Mädchen.

Erhebend ist die Zeremonie der 
I Eröffnung einer neuen Stadtbiblio-

thek und des Gebietsmuseums für 
bildende Künste. die gemeinsam 
das Erdgeschoß des Riesengebäu­
des einnehmen. Die Gäste werden 
gebeten, das Innere der Biblio­
thek und der Ausstellungsräume 
kurz zu besichtigen. Und man muß 
sagen; Sehenswürdiges findet sich 
genug: Die gemütlichen stillen Le­
sesäle laden geradezu ein: Komm . 
suche dir ein schönes Buch aus. 
den Zutritt zu all dem Reichtum 
hast du hier frei.' Nimm in einem 
bequemen Sessel Platz und lies...'

Aber nein, wir wollen doch auch 
die Ausstellung sehen. Was kann 
man jedoch in ein paar Minuten 
erblicken, wenn in den langen Sä­
len links und rechts in zwei—drei 
Reihen an Wänden, auf Tischen, in 
Schautafeln Ölbilder. Prägungen. 
Holzschnitzereien, Keramiken. Mas­
ken. wunderbar bearbeitete Wurzel­
gebilde. Stickereien, handgeknüpfte 
Teppiche und andere Kunstwerke

von Laien und Berufskünstlern 
ausgestellt sind? Eine undurch- 
dring bare Kinderlraube bildet sich 
um das kunstvoll angefertigte Mo­
dell de« Kremls, und wir kehren 
zu dem Fest der Kuibyschewstra­
ße zurück das indessen fortdauert

Unter den feierlichen Klängen 
des traditionellen Hochzeitsmat 
sches schreiten auf einem Samtläu­
fer, der die Treppen hochführt, füllt 
Brautpaare, wobei das erste ein 
goldenes ist. Das ehrwürdige gol­
dene Paar, das auf fünfzig Jahre 
einträchtigen Familienlebens zu­
rückblicken kann, nimmt einen Eh­
renplatz auf der „Tribüne" ein. 
und die „grünen" Paare werden nun 
In aller Form registriert. Fast die 
ganze Bevölkerung ihrer Straße, 
wo sie nun gemeinsam wohnen 
werden, ist Zeuge dieser weihe­
vollen Minuten. Sie geben einan­
der endgültig das Jawort, wech­
seln die Ringe, werden von Eltern 
und Freunden beglückwünscht... 
Dann ertönen erneut die erhabenen 
Marschklänge, und die Paare ent­
fernen sich, um nun erst recht die

Hochzeiten in engerem Kreise zu 
feiern.

Hier aber beginnt eine neue an­
regende Zeremonie: die Zeremonie 
des Einschreibens von neuen Er­
denkindern. die in den letzten Wo­
chen als neue Bewohner der Kuiby- 
«chewstraße das Licht der Welt 
srhlickt haben Wie vorsichtig und 
stolz die jungen Ellern ihre Neuge­
borenen die Treppen hochtragen: 
Nachdem dann die Kleinen wieder 
friedlich in ihren Wagen liegen und 
dem kommenden Leben entgegen­
schlafen. beginnt auf dem Platz 
das Konzert des Schillerschen Cho­
res. Lieder und Tänze wechseln ein­
ander ab, meist fallen sic aber 
zusammen, und alles wird von 
den Zuschauern mit lautem App­
laus quittiert, bis... ja. bis ein 
plötzlicher Regen dem Fest 
leider ein rasches und nasses En­
de bereitet. Der Chor aber geht als 
Sieger hervor, er verläßt als letzter 
den Platz.

Nelly WACKER

Pawlodar

r' ORT. wo der Wald mit der
* Technik in Berühr u n g 

kommt, wird in den letzten Jahr­
zehnten auf allen Kontinenten das 
Schwinden des grünen Reichtums 
des Menschen unter dem Druck 
der industriellen Entwicklung 
wahrgenommen. Es ist jedoch mög­
lich. diesen Prozeß unter Kontrol­
le zu nehmen. Wälder können von 
neuem aufgeforstet werden. Das 
heute so teure Holz kann sparsa­
mer. effektiver genutzt werden. Von 
dergleichen Möglichkeiten erzählt 
überzeugend die Exposition der in­
ternationalen Ausstellung „Maschi­
nen, Ausrüstungen und Geräte für 
die Forst- und Holzindustrie" 
(..Lesdrewmasch 79"). Diese in der 
Sowjetunion größte technische 
Schau dieses Jahres verläuft im 
September in den Pavillons und 
aut den Freigeländen des Moskauer 
Parks „Sokolniki".

Außer der Sowjetunion beteili­
gen sich an der Ausstellung Fir­
men. Organisationen und Betriebe 
Österreichs. Großbritanniens. Un­
garns. der DDR. Spaniens. Italiens. 
Kanadas. Polens, Rumäniens, der 
USA, Finnlands, Frankreichs, der 
BRD. der Tschechoslowakei, der 
Schweiz, Schwedens. Jugoslawiens 
und Japans. Somit hat die Exposi­
tion einen recht repräsentativen 
und autoritativen Charakter.

„Der Entschluß, die internationa­
le Leistungsschau der Forst- und 
Holzindustrie ausgerechnet in der 
Sowjetunion zu veranstalten, kam 
nicht zufällig", sagte uns der stell­
vertretende Generaldirektor der 
„Lcsdrewmasch 79" Michail Wol­
kow. „Für unser Land mit seinem 
riesigen Territorium, den umfang­
reichen Waldmassiven, dem niege- 
schcnen Aufschwung der Bautätig­
keit ist die Erschließung des „grü­
nen Ozcans" eine der akutesten 
Aufgaben.

Wie bekannt, ist die UdSSR das 
..Hauptwaldland" unseres Plane­
ten. Ihre Wälder erstrecken sich auf 
I 300 Millionen Hektar, und ihre 
Waldanpflanzungcn machen etwa 
ein Viertel aller Aufforstungen auf 
dem ganzen Erdball aus. Unser 
Land steht an erster Stelle in der 
Welt nicht nur nach den Waldflä­
chen, sondern auch nach den Holz­
vorräten (über 80 Milliarden Ku- 
bikmcterl) und nach dem Umfang 
der Holzbeschaffung (jährlich et­
wa 400 Millionen Kubikmeter). Was 
den Ausstoß von Schnittholz be­
trifft. so entfällt auf die UdSSR 
ein Drittel der Weltproduktion.

Die sowjetische Exposition ist 
auf der Ausstellung die größte: Sie 
nimmt 25 000 Quadratmeter ein. 
Die Technik für die Forst, und 
Holzindustrie zeigen über 220 Be­
triebe. Konstruktionsbüros. For­
schungsinstitute von 30 Ministeri­

Paket aus Plzen
Ein Paket aus der Tschecho­

slowakei bereitete den Mitarbei­
tern der Dostojewski-Gedenkstät­
te große Freude. Darin war ein 
Roman des großen russischen 
Schriftstellers, der In tschechl 
scher Sprache erschienen ist. 
Das Buch schickte der große 
Freund des Museums Voltech 
Spachta.

Vor einigen Jahren war das 
erste Paket aus Plzen In Semi 
palatlnsk elngetroflen. In einem 
Begleitbrief schrieb V. Spachta, 
daß er die Werke von Dosto 
Jewskl sehr Hebe. Er schickte 
dem Museum den Roman „Die 
Brüder Karamasow" in slowaki­
scher Sprache, der 1929 erschle 

en und Ämtern. Insgesamt sind 
über I 500 Muster ausgestellt. und 
neben den vielfältigen technischen 
Neuheiten stehen funktionierende 
Maschinen und Mechanismen. die 
sich als zuverlässige Helfer der 
Forstwirtschaften und der holz­
bearbeitenden Betriebe erwiesen ha­
ben.

In unserem Land wurde vorge­
merkt, mit Hilfe eben dieser Tech­
nik im 10. Planjahrfünft die Pro­
duktion der Forst-. Holz- und Zcll- 
stoffpapicrindustrie um 22—25

Wald und Technik
Von der internationalen Ausstellung „Lesdrewmasch 79"

Prozent zu vergrößern. Große und 
wichtige Aufgaben werden gelöst 
zur Erweiterung der Beschaffungen 
und der Verarbeitung des Holzes, 
besonders in den Gebieten Sibi­
riens und des Fernen Ostens. In 
beschleunigtem Tempo werden die 
Kapazitäten für die chemische und 
chemisch-mechanische Bearbeitung 
der Holzabfälle und des minder­
wertigen Holzes gesteigert. Im 
Land vergrößert sich der Ausstoß 
von Papier und Pappe, bedeutend 
erweitert sich die Produktion von 
standardisierten Wohnhäusern und 
anderen Erzeugnissen der Holzbear­
beitung.

Die Exponate der sowjetischen 
Exposition zeigen, daß das Niveau 
der Mechanisierung der arbeitsin­
tensiven Vorgänge in der Holzwirt­
schaft in den letzten Jahren unent­
wegt steigt. Nicht zufällig kaufen 
35 Länder bei uns verschiedene 
Ausrüstungen für die holzbearbei­
tende Industrie.

Dank der vollständigeren Nut­
zung des Rohstoffs konnte die 
Holzproduktion im vorigen Plan­
jahrfünft in der UdSSR um 25.8 
Prozent vergrößert werden, wobei 
der Aushieb nur um 2.G Prozent 
wuchs. Der sowjetische Abschnitt 
der Ausstellung zeigt ein großes 
Panorama von Maßnahmen, die 
in unserem Land zur komplexen 
Nutzung des grünen Reichtums, 
zum Waldschutz getroffen werden.

Einen bedeutenden Platz neh­
men in der Exposition die neuesten 
Ausrüstungen ein. die in der so­
wjetischen Möbelindustrie ange­
wandt werden, sowie verschiedene 
Muster ihrer Erzeugnisse. Da gibt 

nen war. Die Museumsmitarbei­
ter bedankten sich herzlich für 
dieses Geschenk und schickten 
V. Spachta einen Führer durch 
die Museumsexpositionen. So 
kam der Briefwechsel zustande. 
An diesem Briefaustausch betei­
ligt sich auch Gusta Fucikova, 
die Witwe des heldenhaften 
Schriftstellers Julius Fuclk, die 
dem Museum unlängst das un­
sterbliche Buch „Reportage, un­
ter dem Strang geschrieben" 
schenkte.

Die Mitarbeiter der Gedenk­
stätte haben eine große Anzahl 
von Exponaten zusammengetra­
gen. Besonderen Wert besitzen 
die zu Lebzelten Dostojewskis 

cs 90 verschiedene Sätze von Mö­
beln für Wohnungen, gesellschaftli­
che Gebäude. Dicnsträumc, darun­
ter auch speziell für die Objekte 
der Olympiade 80. Unter den Expo­
naten sind auch Erzeugnisse der 
Möbclbetricbc der Kasachischen 
SSR.

Die erste internationale Lei­
stungsschau der Forst, und Holz­
industrie fand in unserem Land im 
Jahre 1973 statt. Jedoch in der 
Ara der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution sind sechs Jahre, 

die die erste Ausstellung von der 
heutigen trennen, kein kleiner Zeit­
raum. Davon zeugen die Abschnit­
te der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft, die mit vereinten 
Kräften in dieser Zeit einen be­
deutenden Fortschritt in der Schaf­
fung von Ausrüstungen für die 
Forst- und Holzindustrie gemacht 
haben.

Im Rahmen der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration erarbeiten 
die Spezialisten der Sowjetunion. 
Bulgariens. Polens, der Tschecho­
slowakei gemeinsam einen Ausrü­
stungskomplex für hochproduktive 
Sägewerke, was auch zu einer ra­
tionelleren Nutzung des Holzes bei­
tragen wird.

Die sowjetischen und tschechoslo­
wakischen Maschinenbaubetriebe 
schaffen indessen in weitgehender 
Kooperierung einen speziellen Rad­
schlepper für den Wald. Die ge­
meinsamen Erarbeitungen der S 
zialistcn der RGW-Länder betreffen 
auch die Schaffung moderner Tech­
nologien und Technik für die Pro­
duktion von Holzfaser- und Holz­
spanplatten.

Die polnische Maschinenbauindu­
strie beteiligt sich aktiv an der 
technischen Umrüstung und Rekon­
struktion der in der UdSSR funk­
tionierenden Betriebe für die Her­
stellung von Holzfaserplatten, die 
weitgehende Verwendung bei der 
Herstellung moderner Möbel fin­
den.

Entsprechend dem Abkommen 
zwischen den Regierungen der 
UdSSR und der DDR verstärkten 
diese Länder ihre Bemühungen für 
die Rekonstruktion der Möbelbe- 

herausgegebenen Bücher, die er­
ste Gesamtausgabe seiner Werke 
In sechs Bänden aus dem Jahre 
1886. Der Museumsfonds beträgt 
bereits mehr als 2 000 Bände.

Am Vorabend des 100. Jah­
restages der Erstveröffentlichung 
des Romans „Die Brüder Kara 
masow“ hat man hier eine the­
matische Ausstellung veranstal­
tet. Hier sieht man die erste 
Ausgabe des Romans, die 1880 
In Petersburg erschienen ist, an­
dere vorrevolutionäre und so­
wjetische Ausgaben, Übersetzun­
gen in die Sprachen der Schwe­
sterrepubliken sowie ins Deut­
sche, Französische, Slowakische, 
Polnische.

Leo SCHNEIDER

Semlpalatlnsk 

triebe in den Städten Uljanowsk 
und Eilenburg. In Zukunft sollen 
die Erfahrungen dieser Zusammen­
arbeit auch auf die anderen Mö- 
belbetricbe beider Länder verbreitet 
werden.

Die RGW-Länder beteiligen sich 
am Bau und an der Ausrüstung 
mit moderner Technik, deren Mu­
ster sic in der Ausstellung zeigen, 
des Giganten der Holzindustrie Si­
biriens — des Ust-Ilimsker Holzin- 
dustrickomplexcs. In seinem Bestand 
werden leistungsstarke Betriebe 
funktionieren, darunter der für Zell­
stoff, Sägewerke für Holzspanplat­
ten. deren Erzeugnisse teilweise an 
die Brudcrländer geliefert werden 
sollen.

Doch weiter von der Ausstel­
lung. Neben den sozialistischen 
Ländern sind hier auch die westli­
chen Staaten repräsentativ vertre­
ten. Die allergrößte Exposition 
(6 000 Quadratmeter) hat unter 
ihnen die BRD vorbereitet. Sehr 
wertvoll sind die Erfahrungen sol­
cher bekannter Produzenten von 
Holzcrzcugnissen wie Finnland, 
Schweden. Kanada und anderer 
Länder. Jedes von ihnen hat etwas 
Eigenes. Neues in den ältesten 
Produktionszweig der Erde ge­
bracht.

Eines der Hauptmerkmale dieser 
Ausstellung, an der sich etwa 400 
ausländische Firmen und For­
schungsorganisationen beteiligen, 
ist, daß sie den Besucher mit den 
neuesten Mustern der Ausrüstun­
gen auf allen Etappen der Holzvcr- 
arbeitung bekannt macht. Es han­
delt sich dabei nicht um einzelne 
Aggregate, sondern um Maschinen­
sätze, die bei bestimmten Vorgän­
gen angewandt werden.

Die Ausstellung ..Lesdrewmasch 
79" eröffnet nach der Meinung ih­
rer Organisatoren neue Möglich­
keiten für die Erweiterung und 
Festigung der Geschäfts- und Han­
delsbeziehungen, für die Organisie­
rung der wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit. In der Aus. 
Stellung funktioniert ein Handels­
zentrum des Ministeriums für Außen­
handel der UdSSR. Sowjetische und 
ausländische Spezialisten halten 
thematische Vorlesungen.

Der wissenschaftlich-technische 
Austausch auf dem Gebiet der 
Forst- und Holzindustrie wird cs 
der. Vertretern verschiedener Län­
der ermöglichen, in ihren weiteren 
Erarbeitungen die neuesten Er­
rungenschaften der Wissenschaftler 
und Ingenieure der Welt zu nut­
zen.. Und das bedeutet unter an­
derem auch, daß neue Tausende 
Hektar „grünen Goldes" für Jahr­
hunderte bewahrt werden können. 

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Auf dem für das Sowjetvolk hei­
ligen ßoden von Borodino wurde 
das traditionelle militärpatriotische 
Fest veranstaltet.

Vor 167 Jahren fand auf dem 
Feld von Borodino die größte 
Schlacht des Vaterländischen Krie­
ges von 1812 statt. Die russischen 
Soldaten kämpften hier auf Tod 
und Leben bei der Verteidigung 
ihrer Heimat.

Im Bild: ■ Feierlich werden die 
Fahnen der Truppenfejle der rus­
sischen Armee getragen, die wäh­
rend der Schlacht bei Borodino im 
Jahre 1812 mit dabei gewesen sind.

Foto: TASS

Kurort wird rekonstruiert
Die Perle der kaukasischen Mi­

neralwasserquellen — Kurort Kis­
lowodsk — wird 1980 mehr als 
300 000 Kurgäste aufnehmen, d. h. 
40mal mehr als zu Beginn der So­
wjetmacht.

Das Bchandlungssystcm in Kis­
lowodsk basiert auf der Nutzung 
des Heilwassers Narsan und der 
wunderbaren Eigenschaften des 
Gebirgsklimas — der kristallreinen 
Luft und dem Überfluß an Sonnen­
licht. und Wärme. Mit Bädern aus 
Narsan behandelt man hier Ner­
ven- und Herzkranke und durch 
seinen Genuß nach einem bestimm­
ten Schema — gastroenterologische 
Krankheiten.

Noch unlängst, vor etwa zehn 
Jahren, schien es. daß die Möglich­
keiten für die Entwicklung dieses 
Kurorts vollständig erschöpft sind. 
Alle Mineralwasserquellcn waren 
registriert, abreguliert und neue 
waren nicht vorauszusehen. Jedoch 
setzten die Hydrogeologen die Su­
che fort, und ihre Beharrlichkeit 
wurde großzügig belohnt. Eine 

Wasserquelle nach der anderen 
wurden entdeckt, und somit konn­
te das Problem der Versorgung de« 
Kurorts mit Heilwasser für viele 
Jahre vorausgclöst werden.

Schlecht stand es aber um die 
Transportierung von .Mineralwas­
ser auf größere oder kleinere Ent­
fernungen. Die Schwierigkeiten 
schienen unüberwindbar. Bel der 
Transportierung verflüchtigt sich 
die Kohlensäure und stört somit 
das -ogenannte Karbonatgleichge­
wicht. Der lonenbestand des Was­
sers wird verletzt. Es wird, wie 
sich die Balneotechnikcr ausdrük- 
ken, traumlert und verliert seinen 
Wert

Die Lage wurde auch dadurch 
kompliziert, daß die größten Quel 
len. die etwa 1 200 Kubikmeter 
hochwertigen Narsan am Tag ge­
ben können, sich 50 Kilometer 
weit vom Kurort befinden. Die 
Rohrleitung, die den Kurort mit 
der Quelle verbindet, mußte über 
vier Flüsse und drei Gebirgspässe 
führen, von denen einer über I 
Kilometer hoch ist.

Und doch wurden die Balneolo 
gen des Pjatigorsker Instituts für 
Kurortkunde und Physiotherapie 
mit allen Problemen fertig. Heute 
fließt der Narsan aus entlegenen 
Quellen durch Rohre aus rostfreiem 
Stahl, wobei das Wasser alle seine

Ergebnisse 
der Moskauer 
Buchmesse

Die Moskauer internationale 
Buchmesse war ein wesentlicher 
Beitrag zur weiteren Entwicklung 
des Bücheraustausches und zur Er­
weiterung der Zusammenarbeit 
von Verlegern verschiedener Län­
der. hieß cs auf einer Pressekonfe­
renz, die den Ergebnissen der 
zweiten Moskauer Buchmesse galt.

An der Messe nahmen 2 290 Ver­
lage. Handels- und Urheberrechts­
organisationen aus 75 Ländern teil. 
Zu sehen waren 150 000 verschie­
dene Publikationen.

Die sowjetischen Verleger ha­
ben mehr als 1800 Abkommen 
über die Herausgabe sowjetischer 
Bücher im Ausland und auslän­
discher In der UdSSR unterzeich­
net. In der vorhergegangenen Mes­
se (1977) wurden 1 200 derartige 
Abkommen signiert. Mehrere hun­
dert Verträge haben die ausländi­
schen Firmen untereinander unter­
zeichnet.

1 Das besondere Interesse der aus- 
■ ländischen Verleger haben die 
’ Werke des Generalsekretärs des 
' ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
I des Präsidiums des Obersten So- 
I wjets der UdSSR L. I. Breshnew 

die fundamentalen Arbeiten sowje­
tischer Gesellschaftswissenschaftler. 
Kinder, und Lehrbücher sowie Pu­
blikationen anläßlich der Olympia­
de 80 hervorgerufen.

Die sowjetischen Verleger haben 
die größten Verträge mit den Fir­

Eigenschaften erhält und dem Be­
darf des Kurorts großzügig ent­
spricht. In den Spitzenmonaten 
nehmen hier täglich etwa 10 000 
Personen Heilbäder.

Die Wissenschaftler haben sich 
aber damit nicht zulriedengegeben. 
Sie blickten weit voraus und sorg­
ten dafür, daß es in Kislowodsk 
niemals zu einer Mineralwasser­
krise komme. Mit Hilfe von Lösun­
gen, gefärbt mit gezeichneten Iso­
topen, ermittelten die Wissenschaft­
ler die Speisungsfläche der unterir­
dischen Narsanbeckcn. Zugleich er­
wiesen sie solch eine Gesetzmäßig­
keit: je mehr Wälder, desto reicher 
die unterirdischen Schatzkammern.

Auf Empfehlung des Instituts für 
Kurortkunde wurden in der Umge­
bung von Kislowodsk, wo es frü­
her niemals Wälder gab. über 3 000 
Heklar Kiefern angepflanzt. In 
den Felsen wurden Terrassen ge­
hauen, die man mit Erde bedeckte 
und beforstete. Allein im vorigen 
Jahr wurden in der südlichen Spei- 
sungszonc der- Mineralwasserquel- 
len 210 Hektar Wald angelegt. Die 
künstlich geschaffenen Wälder ver­
wuchsen mit dem wunderbaren 
Kislowodsker Park, der ebenfalls 
von Menschenhand geschallen ist. 
Dieser Park nimmt heute eine Flä­
che von 937 Hektar ein und wird 
sich in nächster Zukunft bedeutend 
erweitern. Das Gelände des Kurort­
parks wird sich bis in die subalpi­
nen Hochgebirgswiesen hinauf er­
strecken. Ober 5 Hektar Neuland 
werden Blumenbeete einnehmen

Somit hat der Mensch seine Plä­
ne mit der Natur koordiniert und 
eine grundlegende Rekonstruktion 
des Kurorts vorgenommen. In den 
ersten drei Jahren des 10. Plan­
jahrfünfts sind in Kislowodsk die 
neuer Pensionen „Krugosor". „Chi- 
mik". „Elektron" eröffnet worden 
Rekonstruiert werden die Sanatori­
en „Kawkas", „Narsan“, „Rodina" 
In einer der schönsten Ecken de« 
Kurortparks erhebt sich der neue 
Sanatoriumkomplex „Krepost". Im 
Bau begriffen sind weitere acht 
neue Sanatorien mit 4 000 Plätzen 
Insgesamt soll die Zahl der Plätze 
in den Sanatorien von Kislowodsk 
auf das Zweifache anwachsen.

In dieser Zeit sollen auch vier 
neue Hotels für 2 000 Personen 
gebaut werden. Im Zusammenhang 
mit der Rekonstruktion wird aus 

men der sozialistischen Länder 
sowie mit Firmen Großbritanniens, 
Indiens. Mexikos, der USA, der 
BRD. Frankreichs und Australiens 
abgeschlossen. Sie kauften die ge­
samte Buchexposition der Verei­
nigung der amerikanischen Verle­
ger unter dem Thema „Amerika 
mit den Augen der Amerikaner“. 
Die Firmen der USA erhielten au­
ßer diesen Abkommen auch Auf­
träge über 500 Buchtitel und die 
Firmen Großbritanniens über 136.

Nach Ansicht der .Messeteilneh­
mer haben die Verhandlungen und 
Diskussionen einen sachlichen und 
konstruktiven Charakter getragen. 
Der Chef der italienischen Firma 
..Espolito" Francesco Exposito sag­
te: .„Man hat den Eindruck, als 
bestehe diese Ausstellung schon 
viele Jahre, so gut durchdacht 
ist hier alles für eine ersprießliche 
ArbeiL In den ersten zwei Tagen 
haben einige Verleger von den an­
geblich komplizierten Arbeitsbe­
dingungen auf der Messe geredet. 
Ich, ihr Teilnehmer, teile diese 
Meinung nicht Allen' wird hier 
eine solche Aufmerksamkeit und 
Fürsorge zuteil, die man auf den 
anderen Buchmessen vermißt."

Unser Bild: An einem Bücher­
stand der Exposition der VR Po­
len.
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der Stadt alles entfernt, was der 
Erholung stört.. Verboten ist die 
Durchfahrt privater Personenkraft­
wagen. die Kislowodsk noch vor 
zwei Jahren überfluteten. Jetzt läßt 
der Kurgast seinen Wagen auf ei­
nem speziellen Parkplatz vor der 
Einfahrt in die Stadt zurück sind 
benutzt nur den Kommunalver­
kehr. der gegenwärtig modernisiert 
wird. Die Busse' und Spezialkraft­
fahrzeuge, die die Sanatorien. Han­
delsbetriebe und das Gaststätten­
wesen bedienen, werden auf Gas­
flaschenbrennstoff übergeführt. Und 
bald wird in Kislowodsk unge­
achtet des hiesigen komplizierten 
Reliefs und der sich historisch her­
ausgebildeten Stadtplanung mit 
dem Bau der ersten Obuslinie be­
gonnen werden

Bezüglich der sich historisch 
herausgebildeten Stadtplanung: Im 
Laufe der Rekonstruktion des Kur­
orts wird man sie möglichst er­
halten. So werden sich z. В die 
neuen Gebäude der Pension „Elek­
tron" harmonisch mit den vier al­
ten. architektonisch eigenartigen 
Häusern verbinden, die gegenwär­
tig allen modernen Komfort besit­
zen.

Wie die anderen Kaukasischen 
Kurorte an den Mineralwasserquel­
len ist auch Kislowodsk untrenn­
bar mit dem Namen des großen 
russischen Dichters M J Lermon­
tow verbunden In dieser Stadt 
spielt die Handlung seines Romans 
„Held unserer Zeit1’. Leider sind die 
meisten Gebäude aus der Zeit des 
Dichters nicht erhalten geblieben. 
Jedoch gelang es. nach Dokumen­
ten und Zeichnungen festzustellen, 
wie das Zentrum von Kislowodsk 
zu jener Zeit ausgesehen hatte. 
Bald werden da« .Hau« der Kom­
tesse Mary", die Villa Rebrow, die 
Narsangalene in ihrem ursprüngli­
chen Aussehen .wieder vor uns er­
stehen. Es wird das Bauensemble 
wiederhergestellt werden, das voi 
176 Jahren Kislowodsk geprägt 
hat.

Rostislaw 
KWJATKOWSKI
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